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Frage iſt auch wichtig genug, dem Bewußtſein näher 
gerückt zu werden. Die ohnehin reformbedürftige Ge⸗ 
werbeſteuer iſt nun aber nicht allein geeignet, in der 
vom Verfaſſer vorgeſchlagenen Weiſe einen Erſatz für 
den in Ausſicht genommenen Ausfall der Staats⸗ 
Einnahme zu bieten, ſie dient auch gerade an 
dieſer Stelle dazu, die landwirthſchaftliche Grund: 
beſitzer-Partei darauf aufmerkſam zu machen, daß 
die Frage der Ueberbürdung des ländlichen 
Grundbeſitzes ſo einfach nicht liegt, wie viele ihrer 
Anhänger meinen. Indeſſen ſoll uns die Frage des 
Erſatzes hier nicht beſchäftigen. Wir möchten viel: 
mehr auf bie Bedingung aufmerkſam machen, ohne 
deren Erfüllung eine Verzich tleiſtung des Staates 
auf die Geundſteuer oder einer größeren oder klei 
neren Quote derſelden weder gefordert werden kann 
noch zu erwarten iſt. 

Die Communalwirthſchaft in den Städten iſt 
bisher wahrſcheinlich ganz allgemein, die der Kreife 
und Gemeinden wenigſtens in neuerer Zeit mehr und 
mehr als ein Anhängſel an das ſtaatliche Steuer⸗ 
weſen betrieben worden. Die Grundbeſitzer in Stad: 
und Land ſuchen fo viel als möglich die lokale Grund: 
und Gebäudeſteuer zu ſchonen und bringen die Ko⸗ 
ſten ihrer communalen Bedürfniſſe durch Zuſchläge 
zur Mahl⸗ und Schlachtſteuer oder zur Klaſſen⸗ und 
Einkommen: oder auch wohl gar zur Gewerbeſteuer 
auf. Sie ſteigern ſomit ihre Grundrente auf Koſten 
Unverpflichteter. Und da in der Miethe und 
im Ankauf dieſe künſtliche Erhöbung bezahl! 
werden muß, fo find es die Miether, die 
im Weſentlichen die Communal⸗Laſt tragen. 
Auf dem Lande läßt ſich auf die Miether freilich in 
den Oſtprovinzen nicht viel abwälzen, weil ſie leider 
fehlen. Dafür trifft die beliebte Anlehnung an die Per⸗ 
ſonalſteuern die kleinen Grundſtücksbeſitzer um ſo ſchär⸗ 
fer zu Gunſten der Gutsbeſitzer. Die Folge war, 
daß der Staat die geſchonten Grundſteuern für ſeine 
allgemeinen Zwecke in Anſpruch nahm, d. h. die 
Grundſteuer ausglich. Auch iſt für die Gebäudeſteuer 
nach 15 Jahren eine Reviſion vorgeſehen, die auch 
den ferner gefteigerten Miethswerth im Inkereſſe des 
Staates in Anſpruch nehmen wird. Und, wenn die 
Grundbeſitzer in den Kreistagen kurzſichtig genug 
bleiben, in ihren Steuer - Entlaftungsbeftrebungen 
fortzufahren und ihre Grundſteuer, wie bisher, 
mehr oder minder frei zu laſſen, ſo werden auch 
die Grundſteuerzuſchläge für den Staat früher oder 
ſpäter nicht ausbleiben. Die Grund« und Gebäude 
ſteuer⸗Ausgleichung vom Mai 1861 bildet alſo ein 
Correctip für vie durch jene Maßnahmen der Grund 
beſitzer überbürdeten Miether. Glaubt man nun ir 
der That den Staat zu einer Verzichtleiſtung auf 
die Gebäudeſteuer und auf die Grundſteuer oder 
einer Quote derſelben beſtimmen zu können, ohne 
die Bedingung zu erfüllen, die allein einen gewiſſen 
Anſpruch auf jene Forderung gewähren kann? 

Sieht man von den Ergebniſſen der vollswirth 
ſchaftlichen Congreſſe in Hannover, Nürnberg un 
Hamburg über die Modusfrage der Communal 
defteuerung, und ebenſo von den betreffenden Abhand- 
lungen in der volkswirthſchaftlichen Vierteljahrs⸗ 
ſchrift ab, die vereint die wichtige Frage klar geſtellt 
hatten, jo war es die Vorlage des Kreisordnungs 
Entwurfs im Herbſt 1869, die den landwirthſchaft⸗ 


lichen Kreiſen die Selbſtverwaltunug und die Grund⸗ 
ſteuerfrage wieder näher rückte. Freilich durchaus 
nicht im Sinne der dort gewonnenen Reſultate. Aber 
man wurde doch an die Mängel der Gemeinde⸗ und 
Kreisverhältniſſe erinnert und anderſeits an den 
Koſtenpunkt der Abhilfe. Und der Miniſter ver⸗ 
mittelte das weitere Verſtändniß der Frage auf 
practiſchem Wege und zwar auch dem Hausbeſitzern 
durch ſeine gleichzeitige Vorlage zur Aufhebung der 
Mahl- und Schlachtſteuer in 28 Städten der Mo⸗ 
narchie. Nicht daß es mit Abſicht geſchehen wäre, 
behüte; die zu beiden Vorlagen gegebenen Motive 
beweiſen leider nur zu ſehr das Gegentheil. Indeſſen 
iſt ſchon durch ihren inneren Zuſammenhang dafür 
geſorgt, daß die Frage der Selbſtverwaltung auch 
die der Mahl und Schlachtſteuer und ebenſo die nach 
50jährigem Streit ſcheinbar abgeſchloſſene Grund⸗ 
ſteuerfrage auf die Tagesordnung der öffentlichen 
Meinung bringt und darauf erhält. 

Die Selbſtverwaltung iſt eine Angelegenheit der 
Hans» und Grundbeſitzer. Sie brauchen fie im In⸗ 
tereffe ihres Grundbeſitzes ganz fo, wie jeder Einzelne 
von ihnen fie innerhalb feiner vier Pfähle und feiner 
Scholle braucht. Denn ihre wichtigſte Aufgabe 
beſteht ja gerade darin, die Entfernungen der 
Häuſer und Grundſtücke durch beſſere Communi⸗ 
cationen abzukürzen und die Vortheile und An⸗ 
uehmlichleiten des Zuſammenwohnens zu ers 
höhen. Eine Selbſtoerwaltung auf Koſten der 
Pichtgrundbeſitzer iſt daher auch ein Widerſpruch. 
Die Klagen über die Reglementkrerei der Regie⸗ 
rungen, und über die „Theoretiker“ (Miether) in den 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen beweiſen es, und 
die ſehr viel ungünſtigeren Kreis⸗ und Gemeinde: 
Zuſtände auf dem Lande find ja notoriſch. Die 
Functionen der Staatsregierung Haben aber in 
wenigen Jahren eine ſo gewaltige Ausdehnung er⸗ 
fahren, daß ſich in den Kreiſen derſelben das Be⸗ 
dürfniß mehr als bisher geltend machen wird, für 
ſie, einer Aufgabe ledig zu werden, die fie unter 
niedrigeren Culturverhältniſſen nur gezwungen 
einſt übernommen hat, für die Grundbeſitzer, 
fie der Regierung abzunehmen, und felbft zu 
vollführen, was ſie allein zu leiſten ver⸗ 
mögen. Anderſeits hat die gegenwärtige Kataſtrophe 
in Frankreich wiederum die Kluft offen gelegt, wohin 
die vielgerühmte Centraliſation in lokalen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten die Regierung und die 
Beſitzenden führt. Wie in dem Staate der Octrois, 
der hohen und beweglichen Grundſteuer und der 
Chauſſeen und Vicinalwege auf allgemeine Staats⸗ 
koſten und auf Koſten der Handarbeiter die Beamten⸗ 
Willkür obenauf ift,; fo find es auch die focialifti- 
ſchen Schulen, die man durch jene Maßnahmen 
groß gezogen hat. Das kaiſerliche Frankreich 
wollte Alles uniformiren, reglementiren und Intereſſe und dem der Geſammtheit dafür zu 
mechaniſtren und erwies ſich ſchließlich zu ſchwach, ſſorgen, wie dies auf dem Lande zum Theil der 
auch nur die eigentlichen Regierungspflichten des] Fall if, der Indolenz und den Folgen der 
Rechtsſchutzes im Innern zu erfüllen und dem erften | mangelnden Vorausſicht bei den unteren Volls⸗ 
Anprall des böswillig herausgeforderten kaum klaſſen entgegen zu wirken und ſo ihre Laſt 
geeinten Deutſchlands zu widerſtehen, obwohl es doch] zu verringern. Ebenſo könnte von den Klaſſen⸗ 
an Volkszahl und angeſparten Mitteln dieſem über [und Einkommenſteuer » Beiträgen zur Bildung 
legen war. Es platzte an feiner Vielregtererei. von Chauſſeebau⸗ Prämien für alle möglichen 

Allerdings haben wir in Deutſchland und na⸗ Winkel der Provinz und ähnlichen Widerſprüchen der 
mentlich in Preußen noch ein Stück Selbſtverwal⸗JDevormundungswirthſchaft nicht mehr die Rede ſein. 
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tung. Wir haben es in der proteſtantiſchen Kirche 
und wir haben es Dank unſerer Regenerations periode 
in der Städteordnung, in der Gemeinde und im 
Kreiſe. Das iſt unſere Stärke. Aber weil wir die⸗ 
ſes Stück Selbstverwaltung haben, darum wiſſen wie ie 
auch zu beurtheilen, was fie voll und ganz werth iſt. 
Und nun der weitere Zuſammenhang der Selbſt⸗ 
verwaltung mit den wirthſchaftlichen Reformen. Wenn 
es wahr iſt, daß eine thatſächliche Selbſtver⸗ 
waltung nur auf eigene Koſten erreicht wer⸗ 
den kann, fo iſt die Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
mit ihr unvereinbar. Wenn dieſes feſteſte und 
ſicherſte Bollwerk der Schutzzölle aber fällt, iſt der 
Fall auch dieſer verwerflichen Schranken der Er⸗ 
werbs⸗ nnd Verkehrsfreiheit nur noch eine Frage 
der Zeit und damit der zwingende Auftoß für eine 
ſyſtematiſche Zolltarif⸗ und Finanzreform gegeben. 
So wichtig indeſſen die Aufhebung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer für die Selbſtverwaltung der ber 
treffenden Städte auch iſt, ſo iſt ſie damit allein frei⸗ 
lich nicht zu erreichen, wenn man die Anlehnung au 
die Perſonalſteuer fortzufegen gedächte. Dies hieße 
nur das Aus hängeſchild ändern und die Wirthſchaft 
aus dem großen Topf in Wirklichkeit weiter führen. 
Hier hilft nur die Beſchaffung der communalen Ber 
dürfniſſe aus dem Grundbeſitz, d. h. alſo aus der 
gem: und Miethsſteuer und die damit erreichte 
rennung der Communaldeſteuerung von den Staats⸗ 
ſteuern. Mit dieſer Reform aber wäre die 
Bedingung einer geſanden Selbſtverwaltung nicht 
nur, ſondern auch die Bedingung zur Ueber- 
weiſung der Gebäudeſteuer für die Städte 
gegeben. Denn ſoweit dieſe Frage die Miether 
angeht, hätten 25 wenigſtens kein Intereſſe mehr, 
derſelben zu waderſprechen und es bliebe alfo nur 
die Regierung mit ihrem Auſpruch auf Erſatz übrig. 
Daß man aber mit dieſer Reform in den Städten 
auch materiell lein ſchlechtes Geſchäft machen würde, 
‘ft für den Unbefangenen bei näherer Prüfung klar. 
Beiläufig geſagt, iſt der immer ſtärker anſchwellende 
Armee⸗Etat, unter dem ſie feufzen, und bie Herab⸗ 
würdigung der Elementarſchule zu einer Armenau⸗ 
ſtalt doch nur eine Folge der gegenwärtigen commu⸗ 
nalen Praxis, die vorzugsweiſe die Miether und die 
ärmeren Volks klaſſen velaftet. Allerdings ließen ſich 
auch unter den gegenwärtigen Verhältniſſen vieler 
Orten Erſparungen machen. Das Gefühl der 
rechtigkeit gegen die Miether jedoch, und die Stel 
lung, in die ſie gemeinſam der Frage gegenüber ge 
drängt werden, wird indeſſen ſtets nur geſtatten bis 
zu einer gewiſſen Grenze einzuſchränken. Und erſt 
wenn die Hausbeſitzer die Koften ihrer Bedürfnife 
ſelbſt tragen, werden ſie ſtark genug ſein, Humani⸗ 
tätsrückſichten, in jo weit fie die wirthſchaftliche Eat⸗ 
wickelung hindern, zurückzuweiſen und in ihrem 


Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
1 Angekommen 2 Uhr Nachmittogs. 
. London, 26. Jan. Der „Daily Telegraph“ 
mwueldet aus Berſailles, 24. Jan.: Graf Bismarck 
. ſtellte folgende Bedingungen: Die preußiſchen 
Truppen beſetzen die Forts, die franzöſiſchen Lie 
nnientruppen und Mob (garden gehen als Gefan⸗ 
75 ge nach Deutſchland; die Nationalgarven behal⸗ 
* en ihre Waffen und beſchützen Paris; Deutſch⸗ 
land erhält Elſaß und Lothringen und beſetzt die 
Chan pagne bis zur Erstattung der Kriegskoſten. 
be Seine behält vollſtändig ſreie Beſtimmung in 
N etreff der Form ſeiner künftigen Regierung. 
Dieſe Bedingungen werden franzöſiſcherſeits für 
allzu hart gehalten. 
5 Einem anderen Telegramm aus Verſailles 
vom 25. Januar zufolge erbat Jules Favre einen 
HGeeleitſchein für die Miniſter Picard und Dorian, 
damit dieſe an den Berathungen in Verſailles ſich 
45 Perg une, a 
3 elegramm der „Daily News“ vom 25. 
maße 
8 egeben hat. . 
ment dauert fort. e b 8 
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Angekommen 14 1100 Nachmiltags. 
Bir Offizielle militäriſche Nachrichten. 
Veerſgilles, 25. Jan. Offizielle Berichte 
aus Paris geben die Stärke der franzöſtſchen 
Corps, welche am 19. Jan. gegen das 5. Corps 
einen Ausfall machten, auf über 100,000 Mann an. 
„Der Berluft der erſten Armee betrug in der 
Schlacht bei St. Quentin am 19. Jan. an Todken 
und Verwundeten: 94 Offiziere und etwa 3000 
Mann. v. Podbielski. 


Teelegraphiſche Nachrichten. 
{ Brüſſel, 25. Au) em . zufolge 
hat Aurelles de Paladine auf den Antrag Gambettas 
geantwortet, daß er ein Commando nur unter einer 
geregelten Regierung, deren erſter Act der fein müſſe, 
über die Ehrgeizigen und Unfähigen, welche Frank⸗ 
reich zu Grunde gerichtet, Gericht zu figen, an- 
nehmen werde. 
Kopenhagen, 25. Jan. Das Volkething be 
h in feiner Montags⸗Verhandlung über das Bub: 
des Kriegs ⸗Miniſteriums. Ein Repräſentant 
Dauernfreunde empfi hlt Erſparungen. Bale 
vielleicht alle Gefahr für die kleinen Staaten 
bwinden. Der Kriegsminiſter glaubt dagegen, 
daß die Situation von Enropa gefährlich ſei. Kei⸗ 
nem der kleinen Staaten ſei es trotz aller Friedens 
lliebe garautirt, in den Kriegstaumel nicht hineinge 
zogen zu werden, um feine Selbſtſtändigkeit zu ver⸗ 
theidigen. | H. 3) 
# Wien, 25. Januar. Die „Preſſe“ ſchreibt: 
Seit geraumer Zeit iſt cer Steuereingang fo reich 
lich, daß der cisleithanifche Fin any miniſter außer den 
nachbezahlten Jännercoupons noch über baare Caſſa 
beſtände bis 30 Mill. verfügen fol. 


Die Bedingung für die Neberwelſung der 
Grund- und Gebäudeſtener. ’ 

In Nr. 6451 dieſ. Ztg. ift die Frage des Er⸗ 

8 für die Grundſteuer beſprochen worden. Die 
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Die Kämpfe an der Loire. 
Le Mans, 17. Jan. Das Gefecht von Ven⸗ 
dome war der Anfang einer Reihe von Operationen 
gegen die Armee des Generals Chanzy, die fi vom 
6 Januar an täglich fortfegten und am 12. mit der 
Elunahme von Le Mans endeten. Es war unter 
den harten und heißen Kämpfen bieſer Tage keiner, 
dem die Ausdehnung und Bedeutung einer Schlach 
ATiukäme; es war eine Reihe von Gefechten, von denen 
eines mit dem andern zuſammenhing, eines das an 
dere bedingte, deren End⸗ und Geſammtergebniß ſe⸗ 
doch dem einer großen entſcheidenden Schlacht gleich 
kam. Das Terrain kann nicht ſchwieriger gedacht! 
werden, es iſt daſſelbe Terrain, welches in den fran⸗ 
Z dſiſchen Revolutionskriegen den Vend éern gegen bie 
zuppen der Republik fo überwiegende Vor⸗ 
heile verſchaffte. Die ganze Perche, welche von Ven⸗ 
Zune aus beginnt und ſich nach La Ferté und Le 
ans hinzicht, beſteht aus regelmäßig ſich fort 
etzenden Hebungen und Senkungen des Bodens, dic 
von beträchtlicher Höhe und Tiefe ſind, und plan⸗ 
mäßig nicht beſſer hätten angelegt werden können, um 
einem anÖdenden Feind Schwierigkeiten jeder Ark 
mu bereiten. Dazu il dieſes ganze Land von dichten 
Baumall en und Knicks durchzogen, jeder kleine Acker 
und Gartenbefig iſt von einer dichten Dornenheck⸗ 
umgeben, jeder Daum iſt eine Deckung, jede derar⸗ 
tige Umzäunung eine Umwallung, und damit nicht 
genug — inmitten dicſes zur Veriheidigung fo außer 
ordentlich günſtigen Terrains liegen die einzelnen 
Schöfte zerſtreut, auch Dörfer, doch dieſe in Min⸗ 
der zahl; jedes dieſer Gehöfte iſt eine feſte Poſition, 
die einen natürlichen Rückhalt an einer grözeren oder 
geringeren Waldparcelle zu haben pflegt. 


ſchnitten. Das Hauptquartier wurde am 8. 
Januar, Abends, in St. Calais, einer kleinen, auf der 
Straße nach Le Mans liegenden Stadt, aufgeſchlagen. 
Der 9. Januar ſtellte an die Marſchleiſtungen der 
Truppen und Colonnen die höchſten Anforderungen, 
es war ein unaufhörliches Schneeſtürmen, und durch 
daſſelbe mußten die Unfrigen vorwärts, dem auf dem 
Rückzuge befindlichen Feind immer dichter auf den 
Es war vom 6. Januar an kein Tag, an wel-] Leib. Auf dem Wege war lebhaftes Geſchütz⸗ und 
chem unſere Soldaten nicht im feindlichen Feuer waren [Gewehrfeuer zu bören. Als der Prinz⸗Marſchall gegen 
Ausgeſetzt dem feindlichen Kugel⸗ und Granatregen, und Abend in dem Dorfe Bouloire angekommen war, 
beim Vorgehen gegen elnen hartnäckig in feinen natür⸗ traf die Meldung von einem heftigen Zuſammenſtoß 
lichen Pofitionen ſich haltenden Feind, durch den ein, welchen das 3. Corps bei che etwa 
dichteſten Schnee und die Dornenhecken hindurch oft [eilf Kilometer vorwärts, mit den Streifträften des 
Stunden lang im Schnellfeuer, auf dem Eife oder] Generals Chanzy gehabt hatte. Der Prinz ſchlug in 
im Waſſer liegen müſſend, dazu meiſtenthells ohne Bonloire fein Hauptquartier auf, das Dorf erhielt 
Nahrung, weil die Zeit zur Bereitung derſelben eine Beſotzung, die an Zahl weit über die gewöhn⸗ 
fehlte. Und wenn die mühevolle Kampfesarbeit des lichen Verhältnifſe hinausging. Der ganze Wald um 
Tages gethan war, dann erwartete fie des Abends Bonloire war noch voll feindlicher Truppen. Nach 
nicht etwa ein Quartier unter Dach und Fach, nein, dem raſchen Vormarſch hatte Prinz Friedrich Carl 
das Bipouge unter freiem Himmel, denn die Woh“ den franzöſiſchen Oberbefehlshaber gezwungen, ſeine 
nungs dichtigkelt biefer Gegenden ift eine geringe, Truppen aus ihrer Stellung bei Vendome zurück 
und der Dörfer find fehr wenige. Vom 6. Januar zuziehen, und daß letzterer mit feinen undisciplinirten 
an waren die Truppen im Bivouac auf den Schlacht- unbeweglichen Maſſen das nicht fo ſchnell bewerk⸗ 
feldern, ohne Stroh, und oft auch, wenn die Trup⸗ stelligen konnte, um von unſern Truppen nicht erreicht 
pen auf Vor poſten waren, ohne Feuer — des Abende | zu werden, das verwickelte ihn in den nächſten Tagen 
um 9, 10 Uhr erſt kamen für fie die Stunden der] in Gefechte, die für ihn ungünſtig ausfielen. Am 10. Jan. 
Ruhe im Gefühl der äußerſten Ermüdung, und am] Abends wurde die erſte Siegesbeute, zwei Mitrail: 
nächſten Morgen, wenn nur erſt der Tag graute, leuſen mit vollſtändiger Beſpannung, nach Bouloire 
wurden ſie ſchon wieder alarmirt, und von neuem gebracht, und dieſen folgten maſſenhafte Züge von 
ging es Marſch — Marſch! gegen den Feind vor.] Gefangenen, fo daß zuletzt in dem kleinen Orte der 
Es giebt faft keine Worte, um zu ſchildern, was die Raum fehlte ſie unterzubringen. Zwiſchen Ardenay 
Unſrigen in biefen Tagen geleiftet haben. und der kleinen Stadt Pore, um die Auberge St. 
15 : Am 8. Januar brach das Hauptquartier des] Hubert, ſuchte ſich der Feind am 11. und 12. Jan. 
Gegen eine ſolche Vertheivigungslinle gingen die | Prinz⸗Marſchalls von Vendome auf und ging nach gegen das Centrum unſerer Aufſtellung zu behaup⸗ 

Unfrigen als die Angreifenden vor; und wenn es | Epuifay vor. Rechts von der Straße dehnte ſich der] ken; einzelne rechts an der Straße gelegene Höhen, 
nur das Terrain allein geweſen wäre — aber fo kam] Wald von Vend ome aus, der Hauptpunkt der Kämpfe] welche dieſelben beherrſchen, vertheidigte er mit gro⸗ 
auch noch die Ungunſt eines Wetters und eines Win, des 3. Corps am 6. Januar. Bis an die Straßen | Ber Widerſtandsfähigkeit; hier waren namentlich das 
ters hinzu, wie er in dieſen Gegenden zu ven größ. erſtreckten fi) die Spuren deſſelben; auf den Fel⸗ 3. und ſpäfer das 9. Corps engagirt; letzteres ftellte 
ſen Ausnahmen gehört. Es lamen Tage und Nächte, dern lagen Uniformen und Waffenſtücke zerſtreut um- die Verbindung zwiſchen dem Centrum und dem 13. 
in denen die Schneeſtürme nicht aufhörten, mehrere her, hie und da lag ein Kämpfer hingeſtreckt, meiſten⸗][Corps unter dem Commando des Großherzogs von 

Fuß hoch lag ter Schnee; dann trat plölich wieder |theils waren es Franzoſen, doch hatte auch mancher] Mecklenburg her. 

eine mildere Temperatur ein, dann fiel Regen, dieſer Brandenburger hier fein Grab gefunden. Epuiſay, Der Großherzog war unter fortwährenden Käm⸗ 
verwandelte die Straßen in eine einzige ſich weit ein kleines Dorf, war Tags zuvor von dem 2. Ba- pfen von Norden aus Chartres her angerückt und 
pbhinziehende Waſſerfläche; in der Nacht war dann plötz⸗ taillon des Regiments No. 64 und der Avantgarde. bildete den äußerſten rechten Flügel unſerer Aufftel- 
lich Froſt gekommen, und die ganze Heerſtraße war glatt des 9. Corps genommen worden. Ueberall in der lung; ihm war die Aufgabe zugetheilt, gegen den 
wie ein Spiegel. Durch dieſe Stürme, auf dieſer abſchüſ⸗ Fortſetzung unſeres Marſches waren die Straßen linken Flügel des Feindes, der ſich bis gegen La Werte 
ſigen Bahn mußten unfere Infanterie, Kavallerie, die laufgerifien, verbarriladirt, von Gräben durch- erſtreckte, zu operiren. Dem Großherzog ſtand das 


Artillerie und die Munitiens- und Fuhrparkscolonnen 
vorwärts, bergauf, bergab, und hier war es wo uns 
General Chanzy die größten Verlegenheiten hätte 
bereiten lönnen. Seine Divifionen durfte er nicht 
in geſchloſſenen Colonnen uns entgegenſtellen, ſon⸗ 
dern er mußte ſie auflöſen um den Verfuch zu ma⸗ 
chen, unſere Munitions- und Proviantcolonnen zu 
beunruhigen, aufzuhalten oder abzuſchneiden. 


21. franzöſiſche Corps gegenüber, und es war ihm 
geglückt, daſſelbe in den letzten Tagen durch unaus⸗ 
geſetzte ſehr ſchwere Kämpfe in einer Weiſe zu beſchäfti⸗ 
gen, daß er es in ſeinen Stellungen feſthielt und ſo 
für die militäriſchen Plane des Generals Chanzy 
unbrauchbar machte. Vom frühen Morgen bis zum 
ſpäten Abend wurde auf der Linie des Centrums 
und des rechten Flügels ein weithin dröhnendes Ge⸗ 
wehr⸗ und Geſchützfeuer unterhalten. Die Schnee⸗ 
ſtürme hatten aufgehört und einem klaren ſonnigen 
7 und ſchwachem Froſte Platz gemacht — der 
Feind hielt ſich in dieſen Stellungen länger als man 
geglaubt hatie, und wenn auch ſchon am Abend des 
12. Jan. unſere leitenden Kräfte einſahen, daß feine 
ſcheinbare Hartnäckigkeit nur den Rückzug maskiren 
ſollte, fo war man doch der Meinung, daß es noch des 
nächſten Morgeus bedürfe um dieſelbe vollends zu 
brechen, Am Abend war der Prinz» Marſchall 
nach ſeinem Hauptquartier, welches am 11. Jan. 
nach dem Schloſſe von Ardenay verlegt worden war, 
zurückgekehrt, um 8 Uhr traf ein Ordonnanzoffizier 
des Generals v. Voigts⸗Rhetz mit der Meldung ein, 
daß das 10. Corps und die 5. Divifion im Laufe 
des Nachmittags die Stadt Le Mans genommen und 
beſetzt haben. Das 10. Corps befand lic während 
dieſer Tage in äußerſter linker Flügelſtellung und 
hatte für den 6. Jan. die Aufgabe gehabt, Mon⸗ 
toire zu erreichen und von da f den rechten Ufer 
des Loir weſtlich vorzugehen. Bei La Chätre hatte 
es die Richtung nach Norden eingeſchlagen, mit ſei⸗ 
nem rechten Flügel ftügte ſich der Feind auf die 
Stadt Le Mans, und gegen dieſe Poſition ſollte es 
eine Flankenbewegung 1a Am Morgen des 
12. Jan. hatte General v. Voigts⸗Rhetz den letzten 
Widerſtand überwunden, welchen ihm der Feind 
vielfach entgegengeſetzt hatte, und befand ſich 
im raſchen Vormarſch auf die Stadt; dieſe 
ie war aber nur dadurch möglich, 


eind im Centrum und auf dem rechten 
gehalten wurde; er ließ ſich dadurch auch 
täuſchen, jedenfalls in dem Wahne, daß wir ſo weit 


ae 


7 bedroht, und aus der Schnelligkeit, 
mit we 


* 
* 
* 


* 
— 


alſo die Verhandlungen nicht in weiterer Eutwicke⸗ 


i lung, ſondern auf demſelben erſten Standpunkte mel⸗ 


Doch find wir kanıtt zur länelichen Selbſtverwal⸗ 
tung gelangt, die wir im Folgenden beſprechen wollen. 
Steinbart⸗Pr. Lanke. 


£ Danzig, den 26. Januar. 
Diegeſtrige„Times“⸗Depeſche fignaliftıt den Ein- 
tritt einer Kataſtrophe. Paris kann den beiden grimmi⸗ 
gen Feinden, Hunger und Durſt, die mit jedem Tage 
mächtiger auf das Herz Frankreichs anſtürmen, nicht 
länger widerſtehen, es muß ſich ergeben und wird das 
thun unter allen Bedingungen, welche der Sieger vorzu⸗ 
ſchreiben nothwendig findet. Wenn jetzt noch von 
Forperungen der Franzoſen die Rede iſt, ſo darf 
man nicht vergeſſen, daß die Ehre ſolche rein con⸗ 
ventionelle Vorſchriften macht. Auch Straßburg, 
Breiſach, Metz ſtellten äheliche Begehren an die 
Belagerer; dieſe werden abgewiefen und dann folgte 
die Capitulation auf Gnade und Ungnade. Das iſt 
ſo der Brauch. Wir haben alſo dieſe letzte Entſchel⸗ 
dung in allerkürzeſter Zeit zu erwarten. Es ſoll, 
was uns immer ſchon ganz undenkbar vorkam, von 
808 Eroberung, von Barrikaden, Straßen⸗ 
jämpfen ꝛc. keine Rede fein; Paris ift unſer, in 
unſere Hand gegeben, ſobald die Formulirung der 
Bedingungen beiderſeits vereinbart ſein wird. 
Die Londoner Depeſche kaun auch ohne directe Be⸗ 
ſtätigung aus dem kaiſerlichen Hauptauartier als 
vollkommen zuverläffig gelten, denn es ift wohl kaum 
zu erwarten, daß man offiziell Meldungen über Ver⸗ 
handlungen in die Welt ſenden werde, bevor dieſelben 
zum Abſchluß ur find. Intereſſant wäre eg die 
Vorgeſchichte dieſer Caplitulations⸗Anerbletungen, bie N 
innere Geſchichte von Paris während der letzten Tage, 
ſeit dem Aus falle des 19. 5. kennen zu lernen. Bis 
jetzt herrſcht darüber vollſtändiges Dunkel Zuerfl 
mußte man vermuthes, daß Trochu deshalb geftärzt 
worden ſei, weil er den Widerſtand nicht energiſch 
genug in Angriff nahm. Wenn aber jept, kaum zwei 
Tage nach der „Entfernung“ des Oberbefehlshabers, 
dennoch ein Parlamentär nach Verſailles geſchickt 
worden iſt, um wegen ber Uebergabe zu verhandeln, 
fo ſteht das nicht danach aus, als ob Trochu dem 
Drange nach weiteren Kämpfen gewichen wäre, 
ſondern vielmehr als ob er den Kopf habe aus der 
Schlinge ziehen, fein Wort habe halten wollen, nach wel- 
chem er niemals Capitulations bedingungen unterzeich⸗ 
nen werde. Doch noch ein Anderes wäre denkbar. 
Favre vertritt trotz feiner heroiſchenPhraſen dennoch 
die gemäßigtſte Richtung im Kreiſe der Barifer 
Machthaber und in der Bevölkerung ſelbſt. Möglich 
wäre es nun immerhin, daß dieſe Gemäßigten von der 
Erfolgloſigkeit weiteren Widerſtands überzeugt, ſelbſt 
die Initative ergriffen hätten, um der Bevölkerung 
dann mit vollendeten Thatſachen entgegen zu treten. 
Wäre dies der Fall, ſo dürften die Geſchäfte in Ver⸗ 
ſailles nicht ſehr glatt expedirt werden und der 
Schlußſatz des Telegramms Recht behalten, daß die 
nn der Bedingungen Zeit erfordern werde. 
Jedenfalls find die Tage der Rieſenfeſtung gezählt. 
Das Bred beginnt auszugehen, die Granaten dringen 
bereits bis über die Seine und Gründen von foldem 
Gewicht verſchließt ſich auch in der franzöſiſchen 
Hauptſtadt auf die Dauer Niemand. Wir machen 
darauf aufmerkſam, daß das heute ſo eben angekom⸗ 
mene erſte Telegramm des „Daily Telegraph“ eben⸗ 
falls bereits vom 24., wie das geftrige datirt ift, 


frunzöſtichen Nachrichten beſizen. Der 


öſtl 
auch dieſe nicht mehr offen finden wird. 


ſehnſucht der Franzoſen. 


Deutſchland. 
DRC. Berlin. 


vorliegenden Falle eben beſtritten würde. 
könne aber auch 


formell gegen die 
der Beamten fo 


lange nicht 


A: 


det, wie das der „Times“; nur ausführlicher. 
Gleich unwiſſend wie über die Vorgänze inner⸗ 
halb Paris find wir noch immer über Stellung 
und Erfolge Manteuffels. Das beharrliche Schwei⸗ 
gen des ſonſt jo lebhaften und mittheilſamen Gene⸗ 
rals könnte uns bedenklich machen, wean nicht die 
aus dem Hauptquartier von Verſailles offiziell ge 
meldete Beſetzung von Dole durch die kaiſerlichen 
Truppen die Gewißheit gäbe, daß Bourdakis Ver⸗ 
bindung mit Garibald! durchſchnitten und dieſer letztere 
in Difon iſolirt fein muß. Aber Manteuffel ſcheint au 
den günſtigen und erfolgreichen Operationen perſönlich 
wenig Ankheil gehabt zu haben. Wir tßeilen heute ſchickung gewerblicher und induſtrieller 
eine Depeſche aus Bordeaux vom 23., einer Wiener ſteh 
Ztg. entnommen, mit, welche von heftigen Kämpfen, 
welche am 22. bei Dijon fortgeſetzt fein ſollen und 
von einem Siege der Garibaldianer meldet. Wir 
haben uns bisher wahrhaftig nicht dem Verdachte 
ausgeſetzt, ſolchen Nachrichten aus feindlicher Quelle 
irgend welchen Glauben zu ſchenken. Wir thun dies 
auch heute nicht. Aber ganz unbegreiflich bleibt es 
doch, daß wenn am 21. und 22. um Dijon hart⸗ 
näckig gekämpft wurde, wir bis zum 26. keinerlei 
Nachricht von unſerer Seite, ſondern nur die 


es daher für bedenklich, 
ohnehin ſchlechter 


uns, 


unverbürgten und ee fahrungmäßig unglaubwürdigen 
Vorſtoß 
auf Dole und die Beſetzung dieſes Knotenpunktes 
unſererſeits kann unmöglich von denſelben Truppen 
erfolgt fein, welche bei Diſen gekämpft haben, denn 
Beides geſchah an demſelben Tage und beide Orte 
liegen 6 Meilen von einander entfernt. Garibaldi 
hat in Dijon einen ähnlichen Poſten, wie ihn Werder 
vor Kurzem vor Belfort hatte. Von der Ausdauer 
and Zähigkeit des Widerſtandes, den Garibaldi der 
Offenſive Manteuf els entgegenisgt,. hängt in erfteı 
Linie das Wohl und Wehe der franzöflſchen Armee 
unter Bourdakiob. Werden ſeine Truppen doſſelbe leiften, 
was bie deutſchen Soldaten vor Belfort gethan haben? 
Bis jet find wir darüber ohne jede Aufklärung. Das 
letzte der geſtrigen deutſchen Telegramme beſtätigt, daß 
unſere Truppen ſüdlich von Beſangon, alſo bei Dole 
ſtehen, fügtzaber höchſt weſentlich hinzu „im Nücken 
der Armee Bourbaki's“. Damit wäre dieſer kühne 
und meiſterhafte Schachzug gelungen, Bourbaki zwi⸗ 
ſchen unſern Heeresſäulen und der Schweizergrenze 
Sr nur eine ſchmale Ausweichung bleibt ihm 

ch von Chalons ſ. S. Wir find überzeugt, daß er 


In hohem Grade wichtig iſt die geſtrige Mit⸗ 
thellung der „Prov.⸗Corr.“, nach welcher der linke 
Flügel unſerer 1. und der rechte (Mecklenburger) 
der 2. Armee gemeinſame Operationen nach Nord 
weſten hin von größerer Ausdehnung und Bedeutunz 
machen ſellen. Das heizt mit anderen Worten, daß 
die ganze Nordweſtecke Frankreichs von Havre und 
ouen bis Cherbourg vonden Feinden geſäubert und 
dann in unſer Oceupationsgebiet gezogen werden 
ſolle. Paris würde ungefähr das territoriale Cen⸗ 
rum dieſes Gebiets bilden. Mit ſolchem Fauftpfand 
in Befig kann man ſchon warten auf die Frledens⸗ 


— 


Die Eommiffion für das 
Oemeindeweſen hat über den Antrag der Abgg 
Hagen und Gen., betreffend die Aufhebung der 
bieherigen perſönlichen Befreiungen oder Bevorzu⸗ 
gungen der aktiven oder aus dem Dienſte geſchiede⸗ 
nen Civilbeamten, ſowie der Gelſtlichen, 
Kirchend iener und Elementarſchullehrer hin⸗ P 
ſichtlich ihrer Verpflichtung zur Theilaahme an den Ge 
meindes, Kreis- und Provinzial⸗ Abgaben Bericht er⸗ 
Rattet und empfiehlt dem Haufe die Ablehnung bie: 
ſes Antrages. — Aus den Gründen, die Seitens der 
Commiſſion für die Ablehnung des Aatrages geltend 
gemacht worden, heben wir nur folgendes hervor: 
Es ſei notoriſch, daß namentlich größere Kapitaliften 
faſt immer unterſchätzt würden; ebenſo ſei auch bei 
kleineren und größeren Gewerbireibenden die Unter: 
ſchätzung die Regel. Das naturgemäße Steigen dee 
Werlhes von Arbeitskraft und unbeweglichem Befitz 
werde bei der Schätzung ſelten berückfichtigt. Der 
Empfänger fixirten Gehaltes varticipire uicht an 
dieſem Steigen, wohl aber treffe ihn das Sinken 
des Geldwerths. Der Sinn und Wortlaut unſerer 
Verfaffung ſpreche ſich nur gegen Steuer⸗Bevorzu⸗ 
zungen ($ 101) aus, deren materielle Exlſteuz im 

ö Derſelbe 
Exemtion en 
geltend g⸗mach: 
werden, als die. Militärbeamten ſich noch viel 
weiter gehender Exemtionen erfreuten. Man halte 
die verhältnißmäßlg 
geftelten Civilbesmten von 
dieſer Befreiung ganz auszuſchließen. Wo, wie bei 
die Communalſteuer in den verſchiedenen 
Städten zwiſchen 5 Procent und 350 Procent ſämmt⸗ 
licher directen Staatsſteuern varliren, würde eine 
volle Heranziehung der Beamten nicht nur eine fla⸗ 
grante Ungleichmäßigkeit ihrer Gehaltsverhältniſſe, 
ſondern an vielen Orten eine unerträgliche Belaſtung 
derſelben um fo mehr herbeiführen, als notoriſch das 
Aeguivalent für erhöhte Gemeindelaſten in der ver⸗ 
mehrten Leichtigkeit bei der Erzeugung und Ver⸗ 
rodukte be⸗ 
ehe. Die Exemtion der Geiſtlichen und Lehrer ſei 
ein uraltes Privilegium, für deſſen Abſchaffung ein 
dringendes Bedürfniß nicht vorliege. Die Heranzie⸗ 
hung der erſteren würde in vielen Fällen, die der 
letzteren faſt in allen entweder eine unerträgliche 
Härte involvirea oder die Gemeinden veranlaffen, 
die auf dieſem Wege gewonnene Steuer den Zahlern 
derſelben auf anderm Wege zu reſtituiren. Daß eine 
Geneigtheit zu letzterer Operation vorhanden ſein 
werde, müſſe ebenſo bezweifelt werben, wie eine Auf- 
beſſerung der Communalbeamten nach ihrer vollen 


tande ſei. — 


Reichstags am 9. März ſtattfinden fol. 


des Tarifs ſteht der Bezirksregierung zu. 


für Pots dam niedergelegt. 


gungsgelder höher zu bemeſſen. 


tigt fein. Lufgabe der 


geſchlatzen, iſt keineswegs irrelevant. 
zu nehmen. 
Hilfsquellen. 


dem 


eine jährliche Zulage von 300 3. bewilligt. 


Perpignan, Antibes, Iles d'Hyeres, 


unter unſeren Kanonen liegen. 


Hand von 


Franzoſen iſt nicht anzunehmen, 
von Paris bei einer ſolchen 
einer äußerſt ſpärlichen Fleiſchkoſt ihren 


Wenn man den Krieg der Neuzeit ein Schachſpiel 
nennen kann, bei dem die geiſtige Ueberlegenheit den 
Sieg davon trägt, p iſt dieſer Vergleich mehr als 
je auf die gegenwärtigen Operationen anwendbar. 
Das Terrain, das von Hecken in Quadrate einge⸗ 
hegte Ackerland, glich wahrhaft den Feldern eines 
Schachbrettes, Zug um Zug wurde dem Gegner ab⸗ 
gewonnen, Feld um Feld ihm genommen, bis das 
Ganze unſer, der Sieg ein vollſtändiger war. Unfere 
Verluſte während dieſer Tage belaufen ſich an Todten 
und Verwundeten auf 3200 Mann, die der Franzo⸗ 
ſen noch weit höher. Es gab zwei Tage wo die Ar⸗ 
tillerie wegen der Wege und ſonſtigen Schwierigkei⸗ 

ten gegen die vorbereiteten Stellungen der feindlichen 
Artillerie nicht vorrücken konnte, wo nur Kolben und 
Bafonnet ihre Schuldigkeit thun mußten. — Das 
militairiſche Urtheil geht dahin, daß dieſe Operation 
zu den intereſſanteſten und genialften Leiſtungen des 
gegenwärtigen Krieges zählen wird. (A. Allg. Z.) 


Stadt⸗Theater. i 

* Gaſtſplel des Herrn Lebrun: „Adelaide.“ 
Der Rechnungsrath und ſeine Töchter.“ — 
Hugo Miller hat fein Beethovenſtilck ein Genrebild 
genannt, und damit angedeutet, daß ſich daſſelbe 
feiner Species der dramatiſchen Kunſt unterordnen f 
läßt. Eine Handlung iſt darin kaum zu finden, denn 
die wiedergefundene und wieder aufgegebene Jugend⸗ 
liebe iſt doch nur epiſodiſch behandelt und die neue 
Reſignation Beethovens auch nicht ausreichend 
motivirt. Was uns rührt, die Taubheit, welche 
dem Ton dichter wahrhaft prometheiſche Leiden ge⸗ 
ſchaffen hat, iſt wohl traurig, aber nicht tratziſch. Im 
Leben des genialen Mannes wird uns die Großar⸗ 
—— ſeiner Leiſtungen über das unſäglich Traurige 
feines unverſchuldeten Schickſals erheben; hier auf 
der Scene gelingt es dem Verfaſſer, was er auch in 
dieſer Beziehung verſucht, nicht uns mit dem 
Schickſal des Helden auszuſöhnen und es bleibt 
ſchlteßlich ein Reſt niederdrückender Traurigkeit. 
Trotzdem iſt nicht zu verkennen, doß Müller 
feinen Stoff mit vielem Geſchick für ſeeniſche Wirkung 


leben, eine kleine Liebesgeſchichte, 


troßen Mann fein Leiden zu mildern beſtrebt iſt. 


0 großer Weichheit des Gefahls; erbittert durch bie 
Kleinlichteit der Neider und Wiederum hoch Een 
über dieſe Jämmerlichkeit durch die Gewalt feiner 
ſchöpferiſchen Begeiſterunz; unſicher in feiner Hal ⸗ 
tung und Bewegung, wo ihn dle Sorge, fein Gedör⸗ 
leiden zu verbergen, in Verlegeaheſt bringt, aber zu⸗ 
gleich feſt und ſicher, wo es gift, ſich zu entſcheiden. 
Alle dieſe Details der Darſtellung giebt Hr. Le⸗ 
brun aus einem beftimimt abgeſchloſſenen, einheit⸗ 


bewegten Gemüth — Haß wie Liebe, Schmerz 
und Befignation wie künffleriſcher Aufſchwung 
aben den einen Grundzug, ven der Dar 
ſteller vem Character ſelbſt gegeben. Das Klärchen 
des Frl. Stolle war eine ſehr hübſche Leiſtung, 
den Ton der Wahrheit und Kindlichkeit zu treffen 
gelang ihr ſehr wohl, auch das „Freud voll und leid» 


nutzbar gemacht hat. Er fährt uns Beethoven in 
der von feinen Lelden umdüſterten Periode feines 
Lebens vor, indem er zwar nicht den Character er⸗ 
ſchöpft, aber doch einige Seiten deſſelben, wie er fie 
ür ein „Genrebild“ braucht, recht glücklich aus führt 

uch das Uebrige in dieſem Bilde iſt recht geſchickt 
arrangirt: einige Geſtalten aus dem Wiener Volks⸗ 
zwei der popu⸗ 
lärſten Melodien des Componiſten („Freudvoll und 
leidvoll' und „Adelaide“), vor Allem daß aumuthige 
Clärchen, das mit rührender Auhänglichkeſt dem 


Hr. Lebrun hat bekanntlich das Verdienſt, die 
Geſtalt Beethovens für die Bühne geſchaffen zu 
gaben; die „Adelaide“ erſchien zuerſt auf feinem 
Theater in Berlin und hat fi durch feine Peiftung 
dort einen feſten Platz geſichert. Zunächſt iſt fon 
feine Maske fo gelungen, daß die Berliner Kunſt⸗ 
hapdlungen die Photographie derſelben als Beetzoven⸗ 
kopf führen konnten. Aber, mehr noch überraſchte 
der glückliche Erfolg der Studie, die der Darſteller 
am Character Beethovens gemacht hat. Er führt ung 
denſelben vor in ſich verſenkt, abgeſchloſſen von den 
Menſchen, brütend über feinen erhabenen Entwürfen, 
ſchroff und herb in ſeinem Weſen und zugleich von ſo 


lichen Characterbilde heraus; alle Aeußerungen des 8 


ſprach die Adelaide mit warmer, 
Die beiden Wiener Volksdamen 
tereſſe der 


Polard konate als Sänger der „Adelaide“ 
ſchoͤnen Stimmmittel glänzen laſſen; 
Vortrages läßt ſich aber wohl noch 
Liede erreichen. 


ganzen Habltus, wie in all feinen einzelnen Manie- 


kluge 
feine 


äußerſt lebhaften Beifall an. 
Eine graufige Fahrt 


In der vorigen Woche hat auf der Strecke 


Dresden⸗Freiberg der ſächſiſchen Staatsbahnen eine 
wahrhaft grauſige Eiſenbahnfahrt ſtattgefunden. Der 
regelmäßig Abends 9 Uhr von Dresden in Freiberg 
ankommende Güterzuz war mittels zweier Maſchinen 
ziemlich auf der mehrere hundert Ellen langen Ho⸗ 
rizontale zwiſchen der Halteſtelle Edle Krone und 
der Station Klingenberg angekommen, als die Kette 
riß, mittels welcher der vorderſte Wagen an der 
Locomotive befeſtigt war. Der ganze ſchwer belaſtete 
ug ging augenblicklich rückwärts, anfangs langſam, 
doch mit jeder Minute ſchneller auf der von 1:40 
ſich ſenkenden, kurvenreichen Bahn hinab. Die in der 
eiſig kalten, mondhellen Nacht faſt ſteif gefrorenen 
14 Schaffner des Zuges drehten mit der Kraft der 
Verzweiflung die Bremſen zu, daß die Räder faſt 
ſtanden, aber dennoch ſauſte der Zug mit unauf⸗ 
haltſamer Schnelligkeit die ſteil ſich neigende 


Heranziehung zur Communalſteuer Seitens der Com- 
munen bezweifelt werde. Eine materielle Bevorzugung 
der Beamten liege daher zur Zeit nicht vor, die Auf⸗ 
hebung ihrer Immunitäten würde eine eben fo harte 
als ungleichmäßige Prägravation derſelben herbei⸗ 
führen, welcher der Staat ohne durchgreilende Ver⸗ 
änderung der Steuergefeggebung nicht abzuhelfen im 


— Die „Prov.⸗Corr.“ beſtätigt, daß die Reichs⸗ 
tagswahlen am 3. März, der Zuſammentritt des 


— Die Commiſſton, welche den Geſetzentwurf 
wegen Erhebung des Marktſtandgeldes auf Wo⸗ 
chen⸗ und Yahraärkten zu berathen hatte, hat den 
Abg. Dr. Becker (Dortmund) zum Referenten für 
das Plenum ernannt. Nach den Beſchlüſſen der Kon: 
miſſion wird das Geſetz auf die ganze Monarchie 
ausgedehnt. Es ſoll ferner die Aufhebung oder Be⸗ 
ſchränkung eines zuhohen Tarifs des Marktſtandsgeld'es 
auf ſolchen Jahrmärkten wo die Erhebung nicht den Ge⸗ 
meinden, ſondern Privaten zuſt⸗ht, weſentlich erleichtert 
werden. Die Entſchädigungsfrage iſt abſichtlich der 
künftigen Geſetzgebung vorbehalten, um die Handha⸗ 
bung dieſes Geſetzes nicht zu ſchwierig zu machen, 
auch den Vergleich zu erleichtern. Die Genehmigung 


— Der Abg. Stadtrath Palm hat ſein Mandat 


— Wie wir bereits mitgetheilt, verlautet neuer⸗ 
dings, daß die Abtretung bis zur Maaslinie 
als Friedens bedingung aufgeſtellt werden ſoll. 
Der militairiſche Referent der „Schl. Ztg.“ ſagt 
bierüber: Wenn die erſte Formulirung unferer Frie⸗ 
dendbebingungen auf die Maaslinie lauten ſollte, fr 
dürfte dabei wohl die Asſicht vorwalten, einen Spiel: 
raum zu gewinnen, innerhalb deſſen eine Transaction 
zuläſſis iſt. Die Stellung des von franzöſiſcher 
Seite mit dem Friedensſchluß Betrauten wird unbe⸗ 
dingt erleichtert, wenn es ihm möglich iſt, mildere 
Bedingungen zu erlangen, den Staats männern ber 
Auslandes wird die ſtets wlllkommene Gelegenheit 
geboten, bei dieſen Erleichterungen den Fürſprecher 
abzugeben, dem ſiegreichen Theile aber kann die 
Transaction das Mittel bieten, die Kriegseutſchädi⸗ 
Und der letztere 
unkt iſt unſeren Augen aus Gründen, die wir be⸗ 
reits früher entwickelten, von ganz ungemeiner Be⸗ 
deutung. Daß derſelbe in der Adreſſe des preußi⸗ 
ſchen Landtags übergangen wurde, weil es, wie ein 
hervorragendes Mitglied in den Vorbeſprechungen 
äußerte, ſelbſtverſtändlich ſei, daß, wer den Prozeß 
verliere, die Koſten bezahlen müſſe, mag gerechtfer⸗ 
reſſe wird es bleiben, immer 
wieder auf dieſen Punkt zurückzukommen. Ob Frank⸗ 
reich eine Milliarde Francs mehr oder weniger in 
die Breſche legt, die der Krieg unſerm Wohlſtande 
Rückſichten ge 
gen den Felnd find in dieſem Punkte wahrlich nich! 
Mit voller Berechtigung pocht ja 
Frankreich noch heute auf die Unerſchöpflöchkeit feinen 


—, Den wegen beſonderer Auszeichnung vor 
Feinde zu Seconde⸗Lieutenants beförderten 
Feldwebeln der Linie hat der König für die 
Dauer ihrer activen Dienſtzeit aus ſeiner Chatulle 


— Die Deutſchen Kriegsgefangenen in 
Frankreich fue in ee Depots ver⸗ 
theilt: Bona (Algier), Belle⸗Ile (Morbihan) Pau 
(Baſſes Prrenses), Lourdes, Dax (Landes), Caen 
(Calvados), Napoleonville, Montpellier (Herault), 
Grenoble. 
Bellegarde, Le Puy, St. Pierre d'Oléron, Charle⸗ 
ville, Blaye, Port⸗Louis, Mont⸗Louis (Pyren Orient). 

— Nach völliger Niederkämpfung der Forts 
My, Banores und Montrouge, ſchreibt man der 
„Schl. Ztg.“, wird die größere Hälfte von Parie 
Der dann zu erzie⸗ 
lende Effect des Bombardements wird um ſo größer 
ſein, als es gegenwärtig keinem Zweifel mehr unter⸗ 
liegt, daß es mit den nothwendigen Lebensmitteln auf 
die Neige geht. Die Regierung hat alle ſich in der 
rivaten befindlichen Getreidebeſtände mit 
Beſchlag belegt un? gleichzeitig verfügt, daß das 
Brod nur ratlonsweiſe vertheilt werde. Dieſe Ra: 
lionen bemeſſen ſich für erwachſene Perſonen und 
Kinder Über 6 Jahren auf 3 Pfd., für jüngere Kinder 
auf 3 Pfd. pro Tag. Trotz aller Genügſamkeit der 
daß die Bevdikerung 
ri ehr, und 

iverſtands⸗ 
fanatismus noch lange conſerviren wird. Beachtens⸗ 
voll“ trug ſie gut vor. Frl. Nelidoff ſpielte und 
inniger Empfindung. 
möchten wir im In⸗ 
Stimmung, die durch daz ganze Stück 
gebt, etwas weniger draſtiſch geſpielt wünſchen. 25 
eine 
in Betreff des 
mehr mit dieſem 


Im Feldmann'ſchen Stück bewährte Hr. Lebrun 
feine Kraft in der komiſchen Darſtellung. Der 
„Rechnungsrath“ wor eine köſtliche Geſtalt, in feinem 


ren der trockene Rechner, der ſubalterne Beamte, der 
fiffitus, der in aller Stille und Sicherheit 
länchen durchführt. Bei den übrigen Dar⸗ 
ſtellern im zweiten Stück — den Damen Müller, 
Stolle, Bauer, Nelid off und den Herren Reſe⸗ M 
mann, Knorr, Beckmann, Präger — fand ber 
Gaſt genügende Unterftügung. Das Publikum er 
kannte beide Leiſtungen des Hin. Lebrun durch 


werth iſt dabel, daß der Neichthum au Verpfl gungs⸗ 
oorcäthen, deſſen ſich Paris noch in neuzfter Zeit 
rühmte, gerade in den Getreidevorräthen beſtehen 
ſollte. Wie es mit der Fleiſchnahrung iht, bemeift 
die Thatſache, daß die Ration ſchon ſeit längerer 
Zeit auf 2 Loth pro Tag (100 Gramm für 8 Toge) 
redueirt iſt. 2 

Mainz. Die viel beſprochene Verſchwörung 
der Gefangenen — ſchreibt man der „Schl. Ztg.“ 
— klärt ſich nach und nach auf. Wie man weiß, 
wird in Frankreich die Nacht auf den Chriftag bei + 
Eſſen und Trinken mit großer Fröhlichkeit bis Mit⸗ 
ternacht durchwacht, wo man dann zu der Chriſtmette 
geht. Dies heißt der Reveillon. In ihrem 
Sehnen nach der Heimath ſprachen die Gefangenen 
während des Monats Dezember gar vielfach von 
dem ſchönen Reveillon, den ſie früher fo oft gefeiert. 
Natürlich wurde auch der Ehriſttag ſelbſt dabei ge 
nannt. Da nun Reveillon und Rebellion bes 
ſonders für den Nicht⸗Franzoſen gar ähnlich Kingen, 
fo ecklärt ſich hiermit das Gerücht, als wollten die 
Gefangenen um Mitternacht des Chriſttages aus⸗ 
brechen. Nicht die mindeſte Thatſache hat ſeitdem 
die Verſchwörung oder den Verſuch eines Aufſtandes 
deſtätigt. — Vorigen Mittwoch wurde den auf dem 
Gouvernement verſammelten franzöſiſchen Offizieren 
eröffnet, fie hätten ſich in Gruppen von je 6 zu ver⸗ 
einigen, welche dann ſolidariſch für einander haften. 
Sobald der Eine entweicht, müſſen die 5 anderen 
auf die Feſtung. Bei den Offizieren, welche gegen⸗ 
ſeitig durch Freundſchaft und längere pied 
verbunden find, machte dies keine Schwierigkeit, die 
Gruppen bildeten ſich unverweilt. Als nun die 
Uebrigen von Amtswegen ebenfalls zuſammengeſtellt 
wurden, erhob ſich heftiger Widerspruch, ein Offizier 
sing ſo weit, unter ſolchen Umſtänden ſein Ehren⸗ 
wort zurücknehmen zu müſſen. Er wurde ſofort auf 
die Citadelle geführt. 

Oeſterreich. 

Wien, 23. Jan. In der Rede des Abg. Dr. 
Herbſt, über das Miniſterium des Aeußern, nament⸗ 
lich den die Kündigung des Concordats beirefe 
fenden Theil, entwickelte er folgende ganz richtige An⸗ 
ſicht: Das Concordat durfte nicht als Vertrag im in⸗ 
ternationalen Wege gekündigt, ſondern nur als e⸗ 
ſetz im Wege der innern Geſetzgebung aufgehoben 
werden. Es war ein Fehler, daß man das Unfehl- 
barkeits⸗Dogma als Rechtagrund einer Vertragskün⸗ 
digung annahm; denn hielt man es für nathwendig 
und den Staat für berechtigt wegen der Infallibi⸗ 
lität das Concordat als Vertrag zu kündigen, 
fo war damit auch einbekannt, daß das Con⸗ 
cordat als Vertrag bis zu dieſem Momente be⸗ 
ſtanden hat, dann war aber auch die ganze legisla⸗ 
tive Thärigkeit des Reichsraths und die Sanction 
des Kaiſers auf confeſſionellem Gebiete als recht ⸗ 
widrig erklärt, weil fie einem als rechtsgiltig ange⸗ 
nommenen Vertrage zuwider war, während doch die 
Legislation von der Anſicht beherrſcht war, daß dur 
das Concordat die öſterreichiſche Volksvertretung f 
der Monarch nicht beirrt ſeien, alle Aenderungen in 
der Geſetzgebung und Verfaſſung ganz unabhängig 
davon vorzunehmen. Fühlte man nach der Procla-⸗ 
mirung der Unfeblbarkeit die Nothwendigkeit, auch 
mit den noch beſtehenden Reſten des Concordates 
aufzuräumen, dann durfte dies nicht in der Form einer 
Vertragskündigung, ſon ern nur im Wege der inne: 
ren Letzislation, vurch den Reichsrath unter San n 
des Kaiſers geſchehen. Die Regierung durfte nun 
ſatzen: „In der Proclam'rung des Unfehlbarkeits⸗ 
Dogmas Liegt Anlaß genug für uns, eine Regierungs⸗ 
vorlage einzubringen, welche das kaiſerliche Patent 
vom 18. Aug. 1855 für abgeſchafft erklärt. „Aber daß 
wir uns erſt dadurch für berechtigt halten, am Con⸗ 
cordate zu rütteln, das durfte dem Heiligen Stuhle 
nicht geſagt werden, ohne auf das empfindlichſte 
die öſterreichiſche Geſetzgebung und Regierung zu 


compromittiren.“ 
= England, 2 
London. Das Schiff „International“ iſt freie 
zegeben und ſegelte bereits geſtern früh ab. Man 
darf es um der deutſchen Sache willen ein Glück 
nennen, daß die Abfahrt deſſelben wenigſtens durch 
den eingeleit ten Prozeß um einen Monat verzögert 
wurde, während deſſen die Heere Faidherbe's und 
Chanzy's zurückzeſchlagen wurden. Das unterſeeiſche 
Kabel, welches das Schiff zwiſchen Dürkirchen, Cher⸗ 
bourg, Vreſt und Bordeaux zu legen beſtimmt 5 1 
foll.e den beiden See das Zuſammenwirken gegen 
die Belagerer von Paris eemözlichen. Wäre der Draht 
bereits vor Wochen gelegt geweſen, ſo hätte die Be⸗ 
lagerung er Stadt vielleicht aufgehoben werden müſſen, 


Bahn weiter hinab. Es war keine Möglichkeit, 
den ſchweren Zug zum Stehen zu bringen, ja nur die 
Schnelligkeit des ımmer vafender werdenden Zuges 
einigermaßen zu mindern. In der Ueberzeugung, 
daß hier ein Unglllck unvermeidlich und der Zug 
unmittelbar verloren ſei, ſprangen 7 Schaffner von 
ihren We gen herab und fielen unverletzt in ben tiefen 
Schnee, die anderen 7 aber hielten todesmuthig aus. 
Das iſt auch ein Heldenmuth, nicht minder zu ehren, 
als die großen Heldenthaten im Kriege! Die auf 
dem Zuge aushaltenden Schaffner quälten ſich ab, 
die Bremſen immer feſter und feſter zu drehen. Alle 
ihre Mühe aber war umſonſt. Denn die Fahrt er⸗ 
weihte eine ſolche haarſträubende Geſchwindigkeit, 
daß von den an der Bahn befindlichen Gegenſtänden 
aichts mehr zu unterſcheiden war. Die Finfterniß 
des Tunnels bei Edle Krone flog an den 7 brasen 4 
Mäanern vorüber, als wenn eine ſchwarze Hand 

ſchnell vorübergezogen wird. Kaum hatten fie durch 
dieſen ſchwarzen Punkt ſich orientirt, ſo waren ſie 
auch ſchon unten in dem eine halbe Meile vom 
Tunnel entfernten Tharand. deſſen Bahubof fle durch⸗ 
raſten, daß die auf dem Perron ſtehenden Bahnbe⸗ 
amten uicht zu erkennen vermochten, ob das ein Per⸗ 
ſonen⸗ oder ein Güterzug, der vor ihnen vorüber⸗ 
flog. Auf der Ebene zwiſchen Tharand und Hains⸗ 
berg nahm die U allmälig ab und an 
letzterem Orte endlich gelang es, den Zug zum Ste⸗ 
hen zu bringen, der die ganze 2 Meilen lange Strecke 
die 40 Minuten 3 9 braucht, in 10 Minuten 
durchflogen hatte. Wäre nicht glücklicherweiſe die 
ganze Bahnſtrecke durchaus frei geweſen, ſo hätte 
keine menſchliche Macht das gräßlichſte Unglück hin⸗ 
dern können. Gewiß wird die General⸗Direction die 
todesverachtende treue Pflichterfüllung der 7 Schaff⸗ 
ner anerkennen, die allen ihren Collegen das leuch⸗ 
tende Beiſpiel gegeben haben, wie 4 in der hoͤch⸗ 
ſten Noth jeder ausharren fol auf dem ihm ange⸗ 
wieſenen Poſten. i 
— 


1 


Bonn, Breslau und Königsberg, dahin gebend, daß, 


Saal und wurde deshalb mit acht Tagen Stuten 
was die Habilitationsleiſtungen der Profeſſoren 


ar reſt beſtraft. 


Italien. 

Florenz, 20. Jan. Der Kriegsminiſter will 
ſofort 60,000 Mann der erſten Kategorie der Klaſ⸗ 
en 1850 und 1851 zu den Waffen einberufen. An 
alleu Küſten des Landes ſoll ein regelmäßiger Sig⸗ 
naldienſt organifirt werden. (Allg. 8) 

Rom, 23. Jan. Die Königin von England fpen- 
dete den hiefigen Ueberſchwemmten 5000 Franes. 
Giuſeppe Mazzini gründet hier ein Wochenblatt: La 
Roma del Popolo. — Die Commiſſſon für Reg uli 
rung des Tiberlaufes, ſowie für Urba machung und 
Beſiedelung der Campagna fahren fort, ſich an der 
Löſung der ihnen . ſchwierigen Probleme zu 
sende — Die Curie hat in dieſer Zeit ſchwerer 
Prüfung den Troſt gehabt, daß die Retzierung des 
republifanifhen Frankreichs auf die Ernennung der 
Biſchöfe verzichtet hat. 

Spanien. 

Madrid, 22. Jan. Eine Verſammlung der 
Anhänger des Herzogs von Montpenfier hat ein 
1 0 erlaſſen, in weſchem Theilnahme an den 

ahlen empfohlen wird. 
Amerika. 

Nach den Aeußerungen der amerlkaniſchen Preſſe 
zu urtheilen, wollen alle Fractionen der repußlikani⸗ 
ſchen Partei die Annexion Canadas an die Vereinig⸗ 
ten Staaten als eine Nothwendigkeit anſehen vnd 
nur über die Wahl der Mittel im Zweifel ſeien, um 
dieſes Biel zu erreichen. Sobald Canada ſich ſelbfl 
überlaſſen ſei, meint die New Porker Tribüne, fc 
werde dieſes Land ſofort nach dem politiſchen 
Syſtem der Vereinigten Staaten hin gravitiren 


Fun dle Legung des Kabels war „der Frans 
ullhen Regierung ein Heer von 100,000 Mann 
Ind. Jett geht das Schiff in Folge der auffal⸗ 
enden richterlichen Beſtimmung doch ab, und es iſt 
wohl vergeblich, zu hoffen, daß ein deutſches Kriegs. 
l fahrzeug vemſelben auf hoher See den Weg verlegen 
wird. Denn der „Jaternational⸗ wind, ſobald er 
aus der Themſe heraus iſt, die franzöſiſche Flagge 
aufziehen und franzöſiſche Oe logeſchiffe werden ihm 
als Begleitung dienen. Die Preſſe findet natürlich 
en Richterſpruch dem Charakter des Geſetzes ent⸗ 
rechend. Das Wort „Kriegs⸗Telegraphie“ will 
man nicht auf die See anwenden, indem man das 
Wort „militäriſch“ im engſten Sinne auffaßt. Denn 
da jenes Kabel entlang der Küſte eines Landes ge: 
legt werden ſoll, um den einen Theil mit dem ande 
ren zu verbinden, alſo die dazwiſchen aufgeftellten 
fremden Truppen durch unterſeeiſche Kriegsdepeſchen 
zu umgehen, fo konnte bei einem Richter, der nich! 
leſuitiſch verfuhr, kein Zwelfel obwalten, daß das 
uternehmen des „International“ dem Geſetze ver⸗ 
fallen fei. Sir R. Philllmore hat jedoch nicht an⸗ 
geſtanden, das Recht cafulftifch zu beugen. Selbſt 
e Pall Mall Gazette, die doch der deulſchen 
ache ſich ganz abgewendet hat, findet in ber 
Entſcheidung ein Haar. Sie denkt, England habı 
genug an Einer „Alabama“-Frage. Auch das „Echo“, 
drückt fein Erfiaumen darüber aus, daß der Richter 
den angeblich ungerecht Augeklagten leine Koſtenver⸗ 
gütang zuwies. Entweder war ja dieſes Kabel Un 
ternehmen ein unerlaubtes, dann mußte das Schiff 
verurtheilt werden, oder es war ein geſetzlich erlaub⸗ 
es, warum dann den ſo ſchwer Beſchädigten keine 
ntſchädigung zuſprechen? Der Richter, indem er 
ebteres unterließ, heftete mit eigener Hand ſeinem 
pruch einen Makel an. Er fühlte augenſcheinlich, 
aß es gar zu weit gegangen wäre, auch noch Koften 
anzuſetzen. Damit ſtellte er ſeine Entſcheidung in 
der Haupiſache ſelbſt als eine ungerechte hin. 
Frankreich. 
185 „Journal officiel“ vom 19. d. 
Sn roclamation der Regierung folgenden 
19018: „Der Feind tödtet unſere Frauen und 
Kinder; er bombardirt Paris Tag und Nacht und 


geſtellt wird, ob er ſein Amt durch einen öffentlichen 
Nedeact antreten will oder nicht. Die Vorſchriſten wegen 
Erwerbung des Doctorgrades bleiben jedoch nach wie 
vor beſtehen. — Für die Zulaſſung zur Promotions: 
Prüfung und die Promotion bei der philofophiichen 
akultät ſollen die Maturitätszeugniſſe der Realihulen 
I. 5 als den Gymnaſial⸗Maturitätszeugniſſen 
gleichgeltend angeſehen werden. (K. H. 3) 

Memel, 23. Jan. Nachdem die Kowno⸗Libauer 
Bahn ſeit dem Schluſſe des vorigen Jahres vollſtändig 
hergeſtellt, klagt 5 darüber, daß von dem 
Beginne des Baues der Memel⸗Tilſiter Bahn noch 
gar nicht die Rede geweſen. Man erinnert ſich daran, 
daß bereits im vergangenen Jahre ein Abgeordneter der 
weſtlichen Provinzen der Slaatsregierung zugerufen: 
das Haus werde keine Eiſenbahnvorlage Ai bewilligen, 
bis die Tilſit⸗Memeler Bahn mit dabei ſel. Deſſen un: 
geachtet iſt die Vorlage wegen der Hanau⸗Offen⸗ 
bacher Bahn dem Haufe 5 ohne daß man ſich 
unſerer nachgerade unerträglich ge vordenen Calamitäten 
erinnert. Man hofft, daß das Abgeordnetenhaus die 
Vorlage wegen des Baues der Hanau⸗Offenbacher Bahn 
ſo lange ablehnen werde, bis dem ſeit Decennien immer 
erneuten Nothſchrei der Vertreter unſerer Stadt und 
unſeres Kreiſes wegen einer Verbindung mit 
dem deutſchen Vaterlande Rechnung getragen wird. 
Der Staat darf in ſeinem eigenen Intereſſe unſeren, 
einen der beſten der Oftieehäfen, nicht dem vollſtändigen 
Ruin preisgeben. — Die Bark „Atlantic“, Capitain 
Lledke, aus und nach Memel von Hull mit Salz bela⸗ 
den, liegt in der Skilder⸗Bik (Schweden). Das Schiff 
hatte 11 Tage im Skagerrack zugebracht und war am 
12. d. M. unweit Kullen im Eiſe feſtgerathen. Der Ber⸗ 
gungsd ampfer „Helſingör“ konnte des ſtarken Eiſes we: 
gen at e e ar & ann 

RES: i } „mit 7 Hann in der Nacht zum 14. in dem Schiffsboote 
Wie wir England in era te en. daß der zum Dampfer gingen, ohne im Stande zu fein, wegen 
Augenblick gekommen iſt, ſeine An prüche auf t ; 

1 5 A ikani des ſtarken Sturmes dorthin red ehren. Dieſelben 
militäriſche Oßerhoheit über amerikaniſchen Boden | ind am 15. über Helſingborg in Helſingör angekommen. 
aufzugeben, fo wird die engliſche Regierung ohne] Die Bark „Vertrauen“, Capitain Lenz, iſt nach einer 
Schwierigkeit eine Löſung zulaſſen, die fie felbfi | Strandung auf Roker⸗Röooks bei heftigem Seegange to⸗ 
mmer als unvermeidlich betrachtet hat. Jadem wi tal wrack geworden. Die Mannſchaft hat ſich 83 
die Bedingungen der Einverleibung Canadas ordnen, #928.) 
zeben wir dem Land eine Entſchäd gung von einigen 
Millionen Dollars für den Verluſ feiner Zollein⸗ 
nahmen. Mit dieſem Geld kann Canada ſein Ca 


bedeckt unſere Spitäler mit Granaten 9 ö ie grö Verlage der N 

3 N : N. 1 t re erlage der Haude⸗ und Spener'ſchen Buchhandlung 
n ah De geöen Daule; | ren Denn, Green, Badkeni 
iejenigen unter euch, welche ihr L Er an allen Geſt ten [36 „einpelnen. BörjensGffeten bebanbeinden zweiten 
7 dem Schlachtfelde opfern können N 3 wie dlnnegion N bit b „Wech 13 85 a ee 

Y N PR 5 2 A 1 etr 25 5 ent e „Wechſel, t ine d Slä bi 
Br den Feind marſchiren. Die Zurückblei⸗ äußerſten Wichtigkeit für das Land und der Präſi Fonds, die bel und Oupotfefen-Gretifeak fo 
en, eiferjüdtig, ſich des Heroismus ihrer | ent Grant betrachtet die Löſung dieſer Frage ohn wie die Bank und Induſtrie⸗ tien“, welche an den 


Brüder würdig zu öthi f 
zelgen, werden nöthigenfalls die 
en Opfer als ein anderes Mittel ertragen, um 
N . das lan hinzugeben. Seien wir ent 

| „ zu leiden, zu i 
n zu ſterben, wenn es ſein muß, 


Bordeaux, 23. Jan. Aus Dijon vom 22 


Zweifel als den beſten Anfpruch auf Wiederwahl.“ 


Danzig, 26. Januar. 
* In Folge des ſtarken Schneefalls iſt der heu. 
ige Königsberger Zug 3 Stunden zu ſpät, der Berliner 


rend die für etwa März 1871 angekündigte zweite Hälfte 
die „Eiſenbahn Papiere“ und die „Lotterie⸗Anleihen“ bes 
Das Buch giebt in burchaus unparteiiſcher 


d. M. Abends wird telegraphirt: Heute Mor Krurzerzug gar nicht eingetroffen. Es fehlen daher eerechnung ꝛe jedes einzelnen Börſeneffects an und bat 
0 5 gen Er alle Zeitungen, Correſpondenzen Börſennachrichten | fich deshalb ſchon ſeit Jahren Bar uiers, Capitaliſten 
folgte, nach einer Nacht fortwährender Ueverfälle, on Be lin und dem Weſten. f und Verwaltungs beamten als unentbebrli ge 


ein erneuter Angriff des Feindes. Wir haben die 
Preußen auf der ganzen Linie zurückgewieſen und ver⸗ 
folgen fie mit Ungeſtüm. Die Garibaldianer und die 
Mobilgarden haben an Muth gewetteifert. Die Wir⸗ 
kung unſerer Artillerie war furchtbar. Mehrere 
feindliche Kanonen wurden demontirt. Die Poſttio⸗ 
nen voa Dar und Hauteville wurden den Preußer 
at Sturm eee Die Preußen haben in 
. . Eile ihres Rückzuges ihre Verwundeten und ihre 
Ambulanzen zurückgelaſſen. 
ww — 24. Jan. Die Regierung eröffnete einen 
Cebit von 52% Millionen, wovon 224 Millionen 
. für die Erfüllung bereits abzeſchloſſener Lieferungs⸗ 
verträge beſtimmt ſind, während der Reſt zu weite⸗ 
rem Ankaufe von Waffen und Munition dienen ſoll.— 
Aus Lyon wild der Regierung gemeldet, daß die Eifen⸗ 
5 bahnlinie zwiſchen Lyon und Beſangon bei Byans, 
nahe Quincy, durch feindliche Blänkler unterbrochen 
worden iſt. Aus Paris liegen leine Nachrichten vor. — 
Bufolge einer Bekanntmachung der Kegierusg wirt 
eine Dampſſchefffahrt zwiſchen Bordeaux und St. 
Nazaire eingerichtet werden. Die engliſche Poſt kann 


* Aus dem e eines Unterſteuermanns 
von einem norddeutſchen Schiffe, das von den Franzoſen 
gekapert wurde, entnehmen wir rg „Belle⸗Jle 
(en mer), im Jan. 1871. Am 9. Novbr. pr. kamen wir 
auf dem Transport nach Cherbourg, wurden dort in 
nem Cefängniß untergebracht und blieben daſeldſt bis 
den 17. Nop. Die Behandlung, fo wie das Eſſen war | Gattungen, die ver 
sier erträglich; jedoch mußten wir auf Holzpritſchen] Uf 
ſchlafen und kamen nur zweimal täglich ins Freie. Den 
17. Noobr, gingen wir von &herbourg ab und wurden 
durch Gendarmen nach dem Bahnhof transportirt; aber 
ungeachtet dieſer Schutzwache warf das Volk mit Steinen Camp 
und Kartoffeln nach uns, obgleich wir größtentheils See⸗ 
leute waren, die nichts Böſes gethan hatten Unſer 
eiſtes Nachtquartier 1 wir in Lemont, wo ſie uns 

tießen, in der 4 Strohſäcke waren, 


Verkehr in . die einzelnen Effecten⸗ 


1 


* 
Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 26. Jan. Angekommen 3 Uhr 30 Min. Nachm. 


über Nantes - St. Malo na- dr, [gegen uns ausſtießen und fortwährend ſchrieen: „Nieder . e . 
dert werden. Der RR ia kit den Preußen! Tödtet fie! Nieder mit Bismarck!“ Mill. Mal fi 70% 5 3 119% 119% 
15 Offerten für vieſen Dienſt auf. Die Dampfer mäffen | 0 daß wir froh waren, als wir endlich unſern diesma⸗ Rogg. feſt, 3/1 t. Pb. 73 


eine Schnelligkeit von mindeſtens 10 Knoten pro 


f ‘ ; 18 55 
Er Zellengefängniß und jeder Mann kam in eine Zelle Regul, ae Ait ve. 8 
Stunde haben. (8. H. 3.) allein. ſſen gad es den ganzen Tag nicht; Abends un jan Pla 53% 55 „ guat do. de. 067/180 
. — Aus Cherbourg wird gemeldet: Diefran-|7 Uhr wurde uns 1 die Klappe, die ſich in der 0 7 3 8 gr are 
V ſiſche Regierung hat Befehl ertbeilt, daß eine Holz. Thür befand, ein Stück Fleiſch von unbetannter Sorte | Ian 200 1556 Ae e 98% 5 
aud zwei Panzer⸗Fregakten, ſowie vier Schrauben. zugeworfen. Die Mauern der Zellen waren fo did, da N 28% Saher ante 818 81% 


Vegatten und vier Aviſos nach Mittel⸗Amerika zun 
Schutze des franzöſiſchea Handels, welcher von den 
bort ſtationirten preußiſchen Kriegsſchiffen bedroht 
Ne abgehen ſollen. Außerdem wird gemeldet, daß 
me neue Blokade der Norbfcchäfen durch ſieben 
anzer⸗Fregatten bevorſtehe. a 
N le, 24 Januar. Preußiſche Colonnen vor 
ei von Cambray nach Bissen-Artols 


h „17 3 16% 
pril⸗Mai | 17 20 1716 
Nord. Schatzanw. 97%/8 97 
Nord. Bundesan.“ 966,9 96/8 

Fondsbörſe: 


Danziger Börfe. 


Italiener 
Türk. Anl. de 1865 42¹ë̃ 
Wech elcours Lon. 6.22/88 — 
Schluß rubig. 


uß r 


z und Roc ux abmarſchirt, woſelbſt fie Quartier genem nachdem ich daſſelbe zweimal mit einem Streichholz be⸗ i Notirungen am 26. Januar 
m X leuchtet hatte. Wir hatten aber feit Cherbourg weiter nichts | Welsen der Tonne von 20 en etwas höher, 
ir haben. Gambetta iſt geſtern Abends um 10 w 69 rod und Wasser genoſſen und ſof — ca ganz gut a 


. ' Den andern Tag, den 19. Rovember, Vormittags 10 N „ 72-75 
dul bereit iſt, ihn nach Cherbourg zu bringen. — ür, ing es witer weiter, immer eine genügende 50 bellbunt .... 195-1237 „ 69-73 „ | 63-76. 
Aber Valenciennes, Douai und Arras wird aug forte von Soldaten oder Brigadiers bei uns; am 20. er EIER 125-1282 „ 66-70, ) bezablt. 
—5 2 deſſen Umgebung, laut . ME ens en . a : 9 2 b de — er 9 1 ” Kr n 
unter f 3, i at | die kleine Stadt Auray (Arr. Lorient), wo wir in einem] ordinair erh . 
4 te Präſidium Gambetta's, . ö. 3) roßen Alofter untergebracht wurden, in welchem ſich Au rungspreis für 126% bunt lieferbar 71 
Havre, 24. gan. Der Feind räumte Orbec 195 6700 gefangene Soldaten und Seeleute befan⸗ u Lieferung re April. Mal 125 % bunt 74 3 
nach dem er der Stadt eine Contribution ron | den. ler 19575 schlie n Nag Bi e 5 Be, 7414 05. ee 
1 . n „ e 2 . 7 
est hatte. Der Maire und drei Hole 77. t. dar ölleben bier ble 1850 he 0 ie de Tonne von 2000% unverändert, loco 
zen gefangen fortgeführt. Die vember, Mittags und dann wurden wir Seeleute alle —128/¼ 46-51 . be 


Preußen stellten den Vormarſ 


war nur dazu auf Liſteux ein. Die 
r 


beſtimmt, um den Bor racht und durch biefen bierher gefahren. 


e 
Hier auf rate fanden wir ſchon viele Kameraden; 


Feſtung aben gutes Logis, wir hier 
oben liegen auf hölzernen Pritſchen, haben etwas Stroh 
und eine ganz leiste wollene Decke zur Bedeckung, was 
durchaus ungenügend in der jetzigen rauhen Witterung 
iſt, denn wenn man ſich Abends zum Schlafen hingelegt 
hatte, wachte man ſchon um 12 Uhr wieder auf, wei 
die Füße bis zu den Knieen fo kalt wie Eis waren und 
mußte man erſt eine halbe Stunde Dauerlauf machen, 
um ſich wieder zu erwärmen. Das Gebäude oder Stall, 
in welchem wir logiren, iſt zu leicht gebaut; das Dach 
iſt von dünnen Brettern, mit ganz dünnen Schieſertafeln 
gedeckt und durch die Wände pfeift der Wind; wir haben 
uns beſchwert; doch hilft es Alles nichts; wir müſſen 
unge 9 3 Eſſen 2 Bench uu 1 5 r. 
une Rindfleiſchſuppe, 3 // „Fleiſch und % Brod; 
. wir täglich Br 1 Sou = 5 Pfg. 5 
bing, 26. Jan. Der Magiſtrat hat in ſeiner 
letzten Sitzung befhteffen. in Gemeinſ aft mit den 
Stabtorrorbneten eine Abreſſe an den König in 
Veranlaſſung der Annahme der deutſchen Kaſjerkrone 
zu richten. N. 6. A.) 
Königsberg, 20. Jan. Das Januar: Heft des 
„Unterrichts Centralblattes“ enthält einen Beſcheid des 
liaterrichtsminſſters an die Univerfitäten Berlin, 


5 5 „ — In Corſica, wo die bonopartl iſe T * 

ition auch letzt noch lebendiger if, le er 
fun ee, berifept große Anarchte. Aus dieſem Grunde 
G 


- Danzig, den 26. Januar. 
Weizenmarkt gute Kaufluſt, feine und feinſte Qua⸗ 
litäten auch etwas höher bezahlt. Zu notiren: bunt, 
rothbunt, autbunt, hell und Doch von 118-122— 
124/26 — 127/30/31 24, von 62/65—66/70— 71/74 , 
de ſchön und extra fein 75—764 ½ Yır 200044, 
Roggen unneränbert, 120 bis 120% von 47 bis 49 


. 4. 

Serite, leine 100—105 % von 39—40 , große 106 
114% von 41—43 % % 2000 K. 

Erbſen nach Qualität von 40/41 , beſſere nach 
Qualität 42—44/45 % Yr 2000 44, auch darüber 

Sn ſchön. — Sal er 39/40 41 Ag. vir 2000 
piritus nicht gehandelt. 1 

Getreide a e. Wetter: ziemlich Starker Schnee: 
fall und Froſt. Wind: Nordweit., 

Weizen loco wurde am beutigen Markte raſch ge⸗ 
kauft, und in guten und feinen Gattungen zu reellen 
Preiſen, mitunter auch bis 1 % % Tonne ſeit Montag 
thenrer bezahlt. 400 Tonnen find gehandelt und wurde 


U der ſetzige Präf ct von Alacelo, Ceccaldi, dur 

uſtav Mane Reda⸗teur en chef des es 
1 r Peuple“ zu Marſeille, erſetzt werben. Nacquet ge. 
iu Ute vor der Proclamation der Republik zu der 
Videne pate und ſaß längere Zeit in Marſeille im 
. ängnulß, weil er, als er die erſten Niederlagen 
der Franzoſen auf einem Placate las, ausrief: 


Pest bien fait!“ 


tbheilung gemacht, für welche wir demſelben bie 
tbürgung aberlaſſen mäfien: Der Czar empfing 
bei achricht von der Einnahme des Mont Avron 
don der Hoftafel durch den preußiſchen Militairber 
mächtigen, General Werder. Der zar erhob 
Derauf das Glas und trank auf das Wohl feines 
Fanlels, des deutſchen Kaiſers Wilhelm. Der Groß 
rſt⸗Thronfolger verließ in diefem Moment den 


7 


Nußland. i 
& Dem Wiener Eigen Tageblatt“ wird folgende 
d 


* 


betrifft, 1 es jedem neu berufenen Profeſſor frei⸗ i 


„aufſteigen, Ohrenhrauſen, Uebelkeit und Erbrechen 
ſelbſt in der Schwangerſchaft, Diabetes, Melan- 


119/2072. mit Bezug 65 %, bunt 11374. 63, m 


1298 74, 745 7%, hochbunt und glafig 124/544, 74 , 
125/6, 126/784, 75 , 127, 128/ 


143 AR: Erief. 
Königsberg, 25. Jan. (v. Portatius u. Grothe.) 
Weizen der 85% ſehr ruhig, loco hochbunter 128/297 
93 Gr bez., bei. 90 , bez., 130/3167. 95 Gr bez., 132%. 
95 Y bez., 138/34% 955 Gr bez., bunter 12827. 90 Pr 
bez, 128/29 / 883 J wer, 130% 90 Gr bez., rother 
129% 894 Gr bez., 130/1,/ 88 Gr bez. — Roggen 
Yır 8084. loco etwas matter, Termine it No⸗ 
tirungen behauptet, loco 11924 51% % bez., 119/07. 
52 52 bez., 121/27“. 53 % bez., 12324% 54 Gr bez., 
12487. 540 Ir bez., 124/25/ 54% Se bez., 126/2777 
564 Gr bez., 12777. 56%, 57 Gr bez, 12877. und 128 — 


129% 581 Gr bez., 128/ 29% 58 Gr bez., Yr Januar 


54% %% Br., 54 % Gd., Yor Jan Sebruar 55 Hr Br., 
545 % Gd., Yr Frühjahr 59 % Br., 58 , Gd., Yır 
Mai⸗Juni 59 % Br., 58 % Gd. — Gerſte 7 70. 
unverändert, loco große 40 % bez., Brau⸗ 44 9: bez. 
kleine 39 % bez., Brau⸗ 44 Gr bez. — Hafer Yr 508%, 
ruhig, loco 21283 % bez, Yr Januar 30 Gr Br., 
, Frühjahr 333 % Br., 323 % d. — Erbſen 77 
607% ftil, loco weiße 56—60 % bez, graue 57 Gr 
bez., 17 — 60, 62 % bez., große feinſte 65, 65 % bez. 
— Bohnen % 90% loco 66 % bez., engliſche 67 4 

bez. — Wicken e 9024. ziemlich behauptet, loco 474— 


535 Ar bez. — Buchweizen er 708, loco 40 bis 42. 


Gr Br. — Leinſaat %r 7044. matt, loco feine 75 
Ar bez., mittel 68, 71 Ar. bez., ordinäre 50 bis 60 
% Br. — Rübſen % 72 ohne Angebot, loco 112 
bis 122 Gr. Br. — Kleeſaat Yr 100%. rothe 10 18 
Re. Br., weiße 13-22 3. Br. — Thymotheum 7 
10046. loco 6-9 % Br. — Leinöl Yr 100 74. loco 
mit Faß 113 % Br. — Rüböl %r 1002“. loco mit 
Faß 143 % Br. — Leinkuchen 2 100 / loco 
882 % Br. — Rübluchen er 100% loco 6871 . 
Br. — Spiritus % 800% Tralles und in Poſten von 
180 5 1180 5 8 3 1805 J 52 
55 J Ur., 7. Gd., Januar ohne Fa 

Br., 15 % Gd., Janrar⸗-April ohne Faß 153 % Br., 
155 A Gd. Srübjahr ohne Faß 165 „ Br. 164 9; 


Gd., Juni ohne Faß 163 Br., 163 Gd., Juli 
ohne Faß 174 Br., 1642 b. ei a 


Schiffs liſten. 
Neufahrwaſſer, 26. 9. ee Wind: SO. 


ts in k 
| Een, 5 an. 1871. — Waſſerſtand: 7 Fuß 3 Zoll. 


nd: O. — Wetter: bedeckt. Kälte: 110 R. 


Die delikate Heilnahrung Revalescière du 
Barry beſeitigt alle Krankheiten, die der Medizin 
widerſtehen, nämlich Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, 


Lungen-, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut, Athem⸗„ 


Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Diar⸗ 
rhöen, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverda 
lichkeit, Verſtopfung, Fieber, Schwindel, Blut⸗ 


cholie, Abmage ung, Rheumatismus, Gicht, Bleich⸗ 
ſucht. — 72,000 Geneſungen, die aller Medizin 
widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit 
des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, 
der Marquiſe de Bréhan. — Nahrhafter als Fieiſch 
erſpart die Revalescière bei Erwachſenen und 
Kindern 50 Mal ihren Preis im Mediziniren. 


Caſtle Nous. Alexandria, Eganten, 10. März 1869. 
Die delikate Kevalesciere Du Barts hat mio 
von einer chronischen Leibesverſtopfung der hartnäckig 
Art, worunter ich neun 1 — lang aufs Schrecklichſte 
gelitten und die aller ärztlichen Behandlung widerſtan⸗ 
den, völlig geheilt, und ich ſende Ihnen hiemit mei⸗ 
nen tiefgefühlten Dank eis Entdecker dieſer köſtlichen 
Gabe der Natur. Mögen diegenigen, die da leiden, ſich 
freuen: was alle Medizin nicht vermag, leiſtet Du Bars 
ry s Revalesciere, deren Sewicht, wenn in Gold gezahlt, 
nicht zu theuer fein würde. 
it aller Hochachtaag C. Spadaro. 
Dieſes koſtbare Nahrungsheillmittel wird in Blech⸗ 
büchſen mit Gebrauchs »Anweiſung von 4 Pfd. 18 9, 


1 Pfd. 5 er, 2 Pfd. 1 27 7, 5 Pfd. 4 
20 Hr, 129 . * 15 ., 21 Pfd. 15 verkauft. 
— Kexalesciere Chocolatée in Pulver 


und Tabletten 


Dam in Danzig bei Alb. Nenmann ; in Königs⸗ 
er 5 
Poſen bei H. nn Apotheler; in Bromberg 


Es iſt in der Natur des Alters 
begründet, 


daß auch die Athmungsorgane durch trägeren Blutum⸗ 
lauf, Schleimanbäufung u. ſ. w. theilweise ihren Dienſt 
verſagen. Dadurch entſtehen Kurzathmigkeit, Ver⸗ 
1 . chroniſche Katarrhe und ähnſiche Unannehm⸗ 
ileiten. Es giebt aber ein ſehr natürliches, einfaches 
Mittel, um ſich von dieſen fatalen Beſchwerden möglichſt 
zu befreien. Ein ſolches Bittel, welches die Lunge an⸗ 
feuchtet, die 5 mildert, den Schleim löſt, iſt der 
bekannte L. W. Egers che 5 onigextract, 
erfunden und allein fabrieirt von L. W. Egers in 
Breslau und nur echt zu haben in Danzig bei Albert 
1 Bein 1 ad Hei Er 5 
ſtädt. Graben No 69 iehard Lenz, Jopen⸗ 
aſſe No. 20. In Marienburg bei M. N. E 75 
in Mewe be 
179471 


SCHWARZ, 


FÜR TRAUER. 


t. Eylau bei B. 
J. 2. Froft. 8 


polis y TINCKLER, 
FEN 167 Regent Street 
1 LONDON. 


„ * 
MUSTER TRR. 


FABRIK 
7 & 8 Eustace St. 
DUBLIN. 


Gronau, 


* 


ie Entbindung meiner lieben Frau Olga 

D geb. Bahte von einem Töchterchen zeige 
ich ſtatt jeder beſonderen Meldung hierdurch 
ergebenſt an. 

- höned, den 25. Januar 1871. 
972 AlAAlexis Jahn. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Hermann Sturmann, 
Flora Seidler. 


Chriſtburg — Stallupönen. 


Concurs⸗Cröffnung. 


Kgl. Kreis⸗Gericht zu Marienburg, 
1. Abtheilung, 
den 17. Januar 1871, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Peter Hamam hierſelbſt it der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet, und der Tag der Zahlungs: 
einſtellung auf den 1. Januar feſtgeſetzt. 


Zum ei ſtweiligen Verwalter der Mafie | R 


iſt der Juſtizrath Hartwich hier beſtelt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem auf 
den 26. Januar er., 
Mittags 12 Uhr, 


in dem Verhandlungszimmer No. 4 des 


Gerichtsgebäudes vor dem gerichtlichen Com 
errn Kreisrichter John anberaum⸗] 


miſſar 
ten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge 


über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder | 6% 
die Beſtellung eines andern einſtweiligen Ver 
walters, ſowie darüber abzugeben, ob ein 
einſtweiliger Verwaltungsrath zu beſtellen und 
welche Perſonen in denſelben zu berufen ſeien. D4 
Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas] 


an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
lande vielmehr von dem Beſitze der a 
ände bis 2 20. Februar ex. einſchließ⸗ 
lich dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin 


zur Concursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber | 


oder andere mit denſelben gleichberechtigte 
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von 
den in ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
uns Anzeige zu machen. 9455) 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von circa 400 Schacht 5 


ruthen Kopſſteinen von 30 bis 50 Quadrat: 
5 Kopffläche und 7 bis 8 Zoll Höhe zum 


traßenpflaſter ſoll im Wege öffentlicher] 


Submiſſion in vier Looſen a 100 Schacht. 


ruthen vergeben werden, wobei es überlaſſen & 


bleibt, entweder die Lieferung eines oder 
mehrerer Looſe oder des ganzen Quantums 
zu übernehmen. ; 

Indem wir der Eirreichung verfiegelter 
Offerten bis zum 

27. Februar er., 
Miktags 12 Uhr, 

in unſerem Baubureau entgegen ſehen, be 
merlen wir, daß die Lieferungsbedingungen 
daſelbſt in den Vormittagsſtunden zur Ein⸗ 
ſicht ausliegen oder auf Verlangen gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien verabfolgt werden. 

Königsberg, 15. Januar 1871. 
Maaiſtrat 
Königl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanm machung. 


Zur Concurs⸗Maſſe des Nachlaſſes des 
Rechtsanwalts v, Dnisburg gehört auch 


eine Quantität Manual⸗Acten. Diejenigen, 
welche an dieſelbe Anſprüche zu haben glau⸗ 


ben, werden aufgeſordert, ſich innerhalb vier 
Wochen bei dem Verwalter, Rechtsanwalt 
Echtermeyer, bierſelbſt zu melden, widri⸗ 


genfalls jene Acten werde! verkauft werden. . 


Marienburg, den al. Januar 1871. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Commiſſar des Concurſes. 


Gocod- Teppiche 
und Abtreter 


empfiehlt zu den billigften Preiſen 


Otto Klewitz, 


vorn.: Carl Heydemann, 


Tapeteu⸗ u. Teppichlager, 
Langgaſſe 53 u. Beutlerg.⸗Ecke. 


. 


haben, empfehle ich die von mir fabrizirte 


Lederſalbe ses te 


Ar. 


Mit dieſer Salbe getränkt, bleibt das Leder] 


ſtets ſammetartig weich, wird waſſerdicht und 


erhält eine dem Kautſchuck ähnliche Dehn: |} 


barkeit. 


Frankirte Aufträge von außerhalb führe 


ich prompt unter Nachnahme aus. 


©. Fr. Schwabe 


in Marienwerder. 


Die erſte Sendung von 1 


Ilrohhüten 


1) 
gebt Mitte Februar zur Wäſche nach 
erlin ab und erbitten wir die uns 


zugedachten Hüte recht bald. 


L Retzlaff & Pfahlmer. 1 


Neue Fagons zur gefälligen Anſicht. 


rin⸗ 
und Baraffinferzenk 


in allen gangbaren Packungen, von 
der geringſten bis zur feinſten Quali⸗ 
tät, empfiehlt zu den billigiten Preiſen 


Richard Lenz, Jopengaſſe 20. 


Stea 


Allen, welche viel in der Naſſe zu gehen 8 


men 6 . reſp. 127 
pr. Stück 


MW lofferirt billigst bei Abnahme von Partien 


Karpfen, Breſſen, Hechte, Aale, Dorſche ꝛc., 
marin irten Lache und Aal, e und 


2 dinen und Mired⸗Piales, Kräuter 


erſen det prompt und bi d 
Brunzen's Seefiſch⸗Handlung, Fiſchmarkt 38 


Mei 
8 


2 10,000 „ find ohne Damno a 5% 


Im Verlage von A. W. Kafemaun in Danzig erſchien und iſt durch alle Buchhand⸗ 
zur 1. Stelle ländlich zu begeben. 


a) lungen zu beziehen: 


Die Grundlehren der Landwwirthſchaſt 


in volksthümlicher Darſtellung 


für 
Schule und Hans 
Nach den Preisſchriften der Herren Stein zu Alzenbach a. R. und 
A. Pich zu Louiſenhof Wſtpr., 
erausgegeben von der 


b 
Oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Centralſtelle. 
16 Bogen 8°, broſchirt 12 Sgr., cartonnirt 14 Sgr. 
Gegen Frauco⸗Einſendung = 8 erfolgt Franco⸗Zuſendung 
e erkes. 


3000 bis 3100 Thlr. 


sind gegen vollkommene pupillarische 

Sicherheit, am liebsten zur ersten I 

Stelle, auf eine ländliche Besitzung & 

sogleich zu begeben. Näh. auf Adr. 
9718 dureh die Exp. d, Ztg. 


15: bis 17,000 Thlr. 

werden zur 1. Stelle auf eine Beſitzung 
(Danziger Gericht) von 360 Morg. größter 
Theil 1. Klaſſe, Taxwerth 41.000 , geſucht. 


de \ 4 1 N 5 Sr = 85 a TER N be No. 9729 durch die Exped. 
N b R 8 d. Ztg. erbeten. . 
Wollwebergaſſe8, C. Hindenberg, Wollwebergaſſe 8, 7000 Thaler 


Da mein Lager, beſtehend aus: 
decorirtem und weißem Porzellan, 
b Fayence, 
feinem und gewöhnlichem Hohlglas, A 
noch nicht vollſtändig geräumt fit, ſo werden die Reſtbeſtände bedeutend unter W% 
mit etwas Land, ſowie eine frequente Gaft- 


dem Einkaufspreiſe abgegeben. * 

Wollwebergaſſe 8, C. Hindenberg, Wollwebergaſſe8 mit simas Sand, fie eine fcnuente Oi 
r n, unter guten 

JJ... ES ON BEER ET, Bedingungen auch ann geſucht. 1 


Näheres unter Chiffre A. M. Mewe poste 
8 restante. a rn (9581) 


Eine große Partie zum Ausverkauf ge⸗ Je g eue 
A jtellter glatter ſeid. Bänder, Blumen, Sam⸗ e ee 506 
5 metband, Schmucksachen A. A. verkaufe ſaſt ſäamtlißb 

30 Proeent 


unter dem Preiſe. Schärpenbänder, früher 173, 20 u. 25 Hr, jetzt 10, 125 u. 
14 Gr Die noch vorhandenen geſt. Kragen ꝛc. zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


30. Langgaſſe 30. Carl Reeps. a 


find im Danziger Gerichtsbezirk 1. Stelle 
ländlich zu beſtätigen. Adr. unter No. 9727 
durch die Exped d. Ztg. erbeten. 


nig 
REER 
BE ir 


Eine a 
ae MWafjermühle 


und Feldwirthſchaft 
meiner kleinen Be⸗ 


tigen zuverläffigen Sn: 


| achswaaren, f pector, der entweder 
lh I ang Wagenlichte, Br E ſofort oder ſpäteſtens den 
lichte, gelben und weißen Wachsſtock in chemiſch reiner Waare zu den N 4, April d J hier ein⸗ 
treten kann. 


5 äußerſt billigften Preiſen empftehlt 
h Richard Lenz, Jopengaſſe No. 20. 
Marienwerder. 


Weishaupt. 


u einem ſichern, rentablen Fabrikgeſchäft 

mit Export wird ein reeller ftiller Theil 
nehmer mit einem Capital von ca. 10,000 % 
geſucht Adr. werden in der Expedition dieſer 
Zeitung unter No. 9669 erbeten. 
Eine erfahrene Gouvernante, die aut. 

Zeugniſſe aufzuweiſen I det jofor' 
oder zum 1. Februar cr. eine gute Stellung 
als Erzieherin. 5 

Näheres Poſterped. Mickrow bei Lauen⸗ 
burg in Higtervommern unter H. D. A. 


3 


ve 


7 2 Aue a en m m, a zu Saum ya Zur u Zum 1 
** 


En 
Eau de Cologne philocome 


(Kölnisches Haarwasser). 
Zum täglichen Gebrauche wird mit dasselbeeinem Schwamm oder der Hand 
F auf das Haar gebracht und eingerieben, verhindert in 3 Tagen die Bildung von | 
Schuppen oder Schinnen, sowie das Ausfallen der Haare. Deren Wachsthum in 
nie geahnter Weise befördernd, macht es die Haare seidenglänzend und weich, 
reinigt die Haut und stärkt das Kopfnervensystem. Bei der Zusammensetzung 
des Mittels ist auf die chemischen Bestandtheile des Haares Rücksicht genom- 
men und das richtige Verhältniss zwischen den zum Reize und zur Nahrung 
dienlichsten Stoffen gefunden. Als feinstes Toilette-Mittel bietet es 
alle Vortheile der bisher erfundenen Haarmittel, es ist augenehm im Gebrauch 
und die Wirkung desselben schon in wenigen Tagen ersichtlich, 

Nach Vorschrift des Erfinders allein echt bereitet durch die Fabrik 
atherischer Oele von H. Haebermann & Cie. in Köln, pr. grosse 
Fl. 20 9%, pr. kleine Fl. 10 Ar l 

Echt zu haben in Danzig bei 

(9461) ' Albert Neumann, Langenmarkt 38. 


Suppen⸗A 


l 

ü 

77 
. 

li 


Ein junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen kann als Lehrling in meinem 
Geſchäft placirt werden. (9583) 
Abraham Lachmann, 

Graudenz. 


tt einer en In⸗ 
einem Gehalt von 


unverbeirathete: 
militairfreier Inſpector geſucht. Anmeldun⸗ 
gen nimmt entgegen 
Joh. Theod. Küpke 
9613) 


3 ee een 
Solon für Wirthſchafts⸗ Inſpectoren 
Stellen Hofmeiſter, Wirthinnen, Am⸗ 
men, ſowie überhaupt Geſinde und Lehrlinge 
ſind zu erfragen bei dem Unterzeichneten und 
nimmt derſelbe Geſuche dieſerhalb ſowol! 
ſchriftlich als mündlich entgegen. 
L. Kruſchka, 
e e 
Ein junger gewandter Reisender, welcher 
die Provinzen Oſt. und Weitpreuße: 
bereiſt hat, wird am hieſigen Platze von fo: 
fort geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Meldungen mit Angabe 
der früheren Thätigkeit nimmt die Exped 
d. Stg. unter No 9639 entgegen. 
in mit guten Empfehlungen verſetenen 
Materialiſt findet ſofort eine gute Stelle 
in einer größeren Provinzialſtadt. Ein jr 
leben Ausgelernter erhält den Vorzug 


q bietet das berühmte, bereits in 72 Auilagen (ber, 20000 aid din. Do. 9629 bels de bie erde 
{ Exemplare) verbreitete Buch „Dr. Retau's Selbſt⸗ na ie Kamili 
1 led bewahrung“ mit 27 patho .⸗anatom. Abbild. [Ein ung eb Mädcen a. ache cet er 
Geſch echts⸗ 


Qum fofortigen An 
3 ſpector⸗Skelle bei 


100-120 ½ wird ein 


3 ſtalt f 
des Armen⸗Unterſtützungs⸗Vereins. 


; Verkauf der Suppen⸗Marken findet ftatt: 
pro Dutzend a 12 Sgr. bei Herrn Adolf Gerlach, Poggenpfuhl No 10 und im Ein: 
zel⸗Verkauf a 1 Sgr. in der Anſtalt felbit, auf dem Steindamm No. 26 u. 27. 


Der Vorſtand. 


— 22 


Bieler & G0, Leipzig, 


Schaukel⸗ und andere Stühle beſtens empfohlen. 4 
Tüchtige Vertreter werden gemün cht. 


ſelbe hat ſich uͤberaus b aber bewieſen und verdanken gagem. Daſſelbe it in allen Schulwiſſenſch 
ſchreiben liegen vor und ſelbſt Regierungen und Wohlfahrtsbehörden ſprachen Dame zu fein. Gef. Offerten unter No. 9710 
wahrhaſt reelle und billige Hülfe durch Aurftellung eines ſtets hilfebringenden, von Bi raths⸗Amte die Schreiberei erlernt hat 
Möchte daher Niemand, der vor Elend und Schande bewahrt bleiben will, unter⸗ e ee een 


Das⸗ wünſcht in irgend e. ein. Geſchäft Er: 

ihm allein nachweislich über 15000 Perſonen Hei⸗ in all beiten geübt; auch wär. 

kranke lung ihrer zerrütteten Geſundheit. Tauſende von Dank, Er > 1 87 als oeelicafterin bei einer alten 

ſich in Folge einer ihnen er Dankſchrift über die Wirkſamkeit dieſes Bu- in der Exped. d. Zig erbeten 

ches höchſt anerkennend aus. Aller Schwindelei fremd, hat es vielmehr den Zweck, Ein junger Mann, welcher auf dem Land- 

den tüchtigſten Aerzten geleiteten Heilverfahrens, zu ſchaffen und iſt allen Leidenden, B& ſucht bei freier Station zur Erlernung dei 
ſowie auch Eltern und Erziehern als Rathgeber und Retter W zu empfehlen. . 

5 ) N \ 8 Zu erfragen Marienburg, Steingaſſe 

Jſaſſen, ſich dieſen ernſten nutzbringenden und wahrhaft reellen Wegweiſer anzu. 810. N (9716) 


N 


ſchafſen. Verl ig von G. Poenicke's Schulbuchhaudlung in Leipzig und = nr 3 
g „„ in Danzig in ER s Buchhandlung für 1 5195 zu Es Ein Landwir th, 


& mittlerer Jahre, militairfrei, ſucht von fo 
e | gleich auf einem größeren Gut e ne Stelle. 


Huſten⸗Paſtillen, „g de 3. Sets 
vortrefflich gegen cakarrhaliſche Affectionen | ED EN 
bet, Befpirtiong,, Araane., oe, Deilerei, Einen Lehrling, 

e 7 1 1 
bee ee e A eee gener fr de den He a are 
x Raths-Mpothele in Danzig. J. H. L. Brandt, Langenmarkt 14. 


Bratheringe in Yı Schockfäſſern, rufſ. Sar⸗ 100 Stück elegant litho⸗ 

eigen, c ee. del Babe 

briefe, Gratulationskarten, Tauf⸗ und Hoch 

zeits⸗ Einladungen, Cotillon⸗Orden empfiehlt 
in großer Auswahl zu billigen Preiſen 


Wilhelm Homann, 
Langgaſſe No. 4, Eingang Gerbergaſſe. 


Dis Dentler ſche Leihbibliothel 

0 3. Damm No. 13 
for aernd mit den neueſlen Werken ver⸗ 
ſehen, empr bit ſich dem geehrten Publikum 
zu zahlte dem Nbonne nend Der neue Cata⸗ 
log iſt erſchienen. 


1 


I" Petroleum 


und einzeluen Fässern 
Theodor Kleemann, 
9720) 


Comtoir; Langenmarkt No. 28. 
Große Seezander, 


Ein: erfahrene Wirtin von auswärts, mit 
guten Ütteiten verſehen, die in der feinen 
Küche, im Backen, in Bulterbereitung ꝛc wohl 
erfahren, ſucht eine Stelle vom 1. April ab. 
Heiligegeiſtgaſſe No. 41. H. Wichmann. 


* 


Ein Mprmachergebilfe 


wird unter 5 Bedingungen für 
eine Kreisſtadt Weſtpreußens geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Baus 
nack, Uhren⸗Engros Handlung, Breit⸗ 
gaſſe No. 127. (9721) 


eräuch. Maränen, Spidaale, Holl. Cabliau, 
oll. Heringe u Matjes⸗Heringe in 16. To 
unter Nachnahme 


— —— r en 


Alt Eiſen, Blei, Kupfer, 


Zink, zinnerne Teller, Kannen, 

Knochen, kauft ö 

_ 9726) A. Nummler, Dienergaſſe 3. _ 
ür eine umfangreiche Ziegelei mit Dampf: 
betrieb wird ein erfahrener Zieglermeiſter 

geſucht, Böhrer, Langgaſſe 55. 


Adreſſen unter 9232 in der Expedition] 1. April cr. eine 
d. Ztg. erbeten. 


} ſogleich eintreten. A. Nahn, 
0680) Schöͤnbaum. 
Vaterländiſcher 


5 ſitzung ſuche einen tüch⸗ 1 


Ein erfahrener, verheiratheter, mit guten 
Zeugniſſen nt Gärtner ſucht zum 
telle. 


„Nähere Auskunft ertheilt Gärtner 
artel der Reſſource „Humanitas“ in 
bing. (9196) 


Für mein Geſchäft ſuche ich einen tüchtigen 
5 Verkäufer (Manufaciuriſt), ſelbiger tans & 


Frauen⸗Verein. 


Seit dem Beginn dieſes Jahres fin) 
uns für die im Felde ſtehenden Krieger und 
für verwundee und erkrankte Soldaten fol⸗ 
gende Geldbeiträge augegangen: 

Von Hrn. Pfarrer Dr. Sachſſe in Loeblau 
8 Ke, an Kirchencollecten aus der St. Mas 
rienlirche her 17 & 9 n 8 J, aus Neu⸗ 
fohrwaſſer 1 % 6 A, aus Weichſelmünde 1 
% 6 %, Ung. 1 &, von Hrn. Baumeiſter 
Bobrick für Januar 2 , Hr. Scheppk: 1 
RG, Fr. Obriſt v. Hanſtein 10 , Fr. Geh.⸗ 
Rath. v. Winter 25 ie, Fr. Rechn.⸗Räthin 
Barkley 10 ., R. Dr. 1 *, Fr. v. Bähr 
10 , Fr. J. v. Kampen 2 E. W. 
für die verw indeten Krieger 5 %, Fr. Haupt⸗ 
mann May 5 *.. Hr. Navigationsſchuldir. 
Albrecht 15 , Fr. M. M. 2 ., Fr. O. 
v. Vultejus 25 , Ungen. 1 , Hr. A. 
Kaiſer 1 %, Hr. Dir. Richter 3 , Fr. 
Bürgermeifter Dr. Lintz 10 , aus den 
Sparbüchſen von Richard 83 Gr, Noſe 15 
n und Helene 1 %, von Fr. San ſtäts⸗ 
Räthin Dr. Abegg 10 2, Fr. v. Marſchall 
92 „ Ung. 10 , Fr. W. L. 6 2 
r. 


Carl H. Zimmermann 10 , C. P. 3 
Ae, Hr. C. F. Saltzmann 40 %, Peine g 
Marie zu $ 


ohenzollern Durchlaucht 5 5% 

L. S. 10 , Fr. Jahr 5 , Ir. Reine 

3 , Hr. Hauſſmann 15 5%, Fr. Milbe 

tim Gertruden⸗Hospital) 20 Ar, Fr. Präſ. 

9. Dieſt 5 %, aus einem Whiſt⸗Club in 

Danzig (f. unſere Truppen im Felde) 1 Frdr, 

Hr. Lieut v. Stein 5 %, Fr. Pred. Stof 

1 „ Fr. Prof. Krauſe 1 , Fr. Ober 

forjtmeifter Müller 5 , W. 5 , Frl. 
Ausſtellung der im Kriege mit 


1 Zielke 15 n, Unge 200 . 
ie 
Frankreich eroberten Mitraillenſe im Königl. 
Zeughauſe brachte uns, einſchließlich des er 
trages aus dem Verkauf der von dem Kg 
Hauptmann und Batterie⸗Commandeur im 
Oſtpr. Zeid-Artillerio-Regiment No. 1, Herrn 
Hilder, zum Velten unſeres Vereins verfaß⸗ 
ten Schrift: „Die Mitrailleuſe“ einen Rein⸗ 
ertrag von 
204 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. 

„ Wir danken allen gütigen Gebern und 
bitten um weitere Gaben, zu deren Annahme 
ee 2 Mälzergaſſe No. 8 täglich ges J 
Offnet iſt. 

Danzig, den 26. Januar 1871. 5 

Der Vorſtand des Vaterländiſchen 

Frauen⸗Vereins, 


Langenmarkt 30 rns, 
fort zu vermiethen. (9612) N 


we Bäckerei iſt zu vermierbem. 
DE Eichholtz, Iohanniägefe 71. 


Ein Laden nebſt Woh⸗ 
iſt Hundegaſſe No. 37, Eingang 
nung Fiſcherthor, 105 1. April — 1 

miethen. Näheres daſelbſt im Comtoir y 
(9516 Petſchow & Co. 24 
Laſarie 39 iſt ein Parterrezimmer mit oder 
ohne Möbel, welches ſich auch W 2 
9681) 


tor eignet, zu vermietben. 
2 
Zweite 


Sinfonie-Soirée 


im Artushofe. 


Sonnabend, 28. Jan - 1821, 
Abends 7 Uhr. 
PROGRAMM: Schumann, Sin- 
fonie B-dur, op. 38. Beethoven, Ouver- 
ture zur „Weihe des Hauses.“ op. 124. 
Mozart, Sinfonie Es-dur. No, 4. ; 
Numerirte Sitzplätze, à 1 Thlr., und 
niehtnumerirte, a 20 Sgr., sind in der Buch, 
Kunst- und Musikalien -Handlung von 
F. A. Weber, Langgasse 78, zu 
haben. (9700) 
Der Reinertrag ist für die im 
Felde Verwundeten bestimmt. 
2 x — 
Danziger Stadttheater. 
Freitag, den 27. Januar. Drittes Gaftipiel 
— Er 14 Lebrun. Die Mäuber. 
rſpiel in 5 A iedri 
don Sailer tten von Friedrich 
Sonnabend, 28. Januar. Letzte Vorſtellung 
im Abonnement No. 4. Auf allgemeines 
Verlangen: Die Schule des Lebens. 
Schauſpiel in 5 Acten von Raupach. 
Sonntag, den 29. Januar. (Ab. susp.) Gaſt⸗ 
ſpiel des Hrn. Dit. Lebrun. Zum erſten 
Male: Barthelmanns Leiden. Cha⸗ 
rakierbild in 5 Aufzügen von Hugo 
Müller. 
Montag, den 30. Januar. Erſte Vorſtellung 
im fünften Abonnement. Ernani. Große 
Oper in 4 Akten von Verdi. 


BER, 5 E 
Selonke's Etablissement. 
Täglich Vorſtellung und Concert. 
odes mei⸗ 

uns Sohnes beabſichtige ich entweder 
mein Etabliſſement auf Langgarten, 
beſtehend aus Saal: und anderen Locali⸗ 
täten, großem Garten mit Orcheſter, 
Sommerbühne, Kegelbahn und allem 
Zubehör; ober auch das am Holzmarkt 
belegene Hotel zum deutſchen Hauſe 
mit circa 20 Fremdenzimmern in beſter Ein⸗ 
richtung und allem moglichen Comfort, ſofort 
u verkaufen oder auch zu verpachten. 
eflectanten auf eines dieſer beiden Etabliſſe⸗ 
ments belieben ſich direct an mich zu wenden. 


F. J. Selonke in Danzig. 
Kölner Domban⸗ Lotterie 1: 
Ziehung 15. Februar. 
e 
Biſetzki, Breitesthor 134. 13 
Redaction, Druck u. Verlag von A. W. Kafemann 1 s 

in Darzig. 


. 


In Folge eingetretenen 
* 


„ 


en 


